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König Nikita bittet um Zrieden.
Montenegro hat sich der Forderung der bedingungslosen Waffenstreckung unterworfen.

-r d«
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Der König von Montenegro hat also um Frieden
gebeten . Bevor ihm mit Ja oder Nein darauf geantwortet
wird , mutzte er zunächst die Forderung annehmen , be¬
dingungslos die Waffen zu strecken. Diese Forderung hat
er angenommen,' und — wie seine Lage ist — wird er sie
auch erfüllen . Denn nicht dir formelle Annahme der
schweren, unter den gegebenen Umständen aber selbstver¬
ständlichen und Nikita vielleicht nicht einmal unerwünschten
Vorforderung , sondern ihre einipruchs - und bedingungs¬
lose Erfüllung wirb erst die grundsätzliche Frage zur
Lösung bringen , ob überhaupt in FriedenSverhandlnngen
leingetreten werden soll. Strecken die montenegrinischen
Truppen in ehrlicher Weise und ohne Hinterlist ihre
Waffen, so steht den wirklichen Vorverhandlungen zu den
eigentlichen Verhandlungen Über den Friedenßschlntz nichts
mehr im Wege, denn auch der Umstand , batz die Bedingung
der Waffenstreckung gestellt wurde , sagt deutlich , datz
Montenegros FriedenSvitte keine grundsätzliche Ablehnung
erfährt . >
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Ucber die notwendigen oder mutmatzlichen Frieden?
bebingungen zu sprechen, wäre in diesem Augenblick kaun
angebracht. Ganz allgemein darf aber gesagt werden , das
ein Frieden mit Montenegro nnr geschloflen werden kanr
auf der Grundlage greifbarer Garantien , die das ferner«
Wohlverhalten dieses unruhigen Kleinstaates im Sinn,
der Mittemächte unbedingt verbürgen . ES muh für bil
Zukunft auSgeschloflen sein, batz sich tu Montenegro ein
Herd grotzserblscher oder panslawistsscher Wünsche link
Tätigkeiten bilden kann . ES mutz ausgeschlossen sein , datz
Rutzland in Montenegro eine Art Filiale seiner Polst«
betreiben kann. Es mutz ferner auSgeschlosien sein , datz
rmch ein Loch an der Adria italienische Elnfsttsse heimlichen
und nicht überwachbaren Eingang in Montenegro finden
rönnen . Die Fricbensbedingungen werben also in mili¬
tärischer. politischer und geographischer Beziehung io ge¬
stellt werden müssen, datz d>esen Hauptforderungen eine un¬
zweideutige. nicht hintergehbare Erfüllung gegeben wirb.

Den Mittemächten kann eS nach der Eroberung des
komischen militärisch fast gleichaüstig sein, ob Montenegro
Niedlich oder kriegerisch gegen Ne gesinnt ist, denn Nikita?
Heeresmacht spielt in ihrer jetzigen Lage nur noch eine
ganz untergeordnete Rolle wie auch sein politischer Ein-
Nutz Wenn die Mittemächte trotzdem die Friedensbitte
Acontenegros nicht verwerfen , so geschieht dies , weil sie
e ™ Einen Eroberung ?- oder gar Raubkrieg , der ihnen
von en pharisäischen Feinden immer vorgeworfen wird.

vesterreich-lingarn hätte wahrhaftig allen Grund,
■ic' , . ntenc !lr ® völlig aufzuräumen : tut eS das nicht, so
f riit > lediglich ein Beweis dafür , datz wir den Kleinen
bat etZ ^ °Nen wollen , wenn er sich schuldig gemacht

. ' ' Vilich ist es nicht denkbar , diesen Unterworfenen
^lelEwertigen Gegner zu behandeln : er mutz

voryer die Waffen bedingungslos strecken, was fast einer
" " 8 auf Gnade und Ungnade gletchkommt . Gerade

.., e Dingung war aber auch notwendig , um der Welt die
tu * ^ ^ genheit der feindlichen Ruhmredigkeiten darzu-
Enar sk  l ^eht es unantastbar fest, datz die ganze Macht
stand it ^ "" reichs, RutzlandS und Italiens nicht im-
, n . e. kleinen Bundesgenossen militärische Hilfe
oj ™ 51'n.' ^ tzt steht es fest, datz auch ihre diplomatische
» .7 311 Ewach sst, um dem bisherigen Freunde mildere
?rfir!rt 5U" nett , U Erwirken oder ihn zu zwingen , von seiner

' E' " 9" Sonderfrieden zu schlietzen, abzulassen . Die
^ ?E " ' " " Krisch- und politische Ohnmacht der Entente ist
Biaii V 11' 6et  ® 6ten t,nfl  Wen will , aber sich von unseren
taff/ * ^ n ^Ewaltlgen Erfolgen noch nicht überzeugen
evte*>i nunmehr unwiderleglich dargetan . Auch die
R,,/ '.. "̂ unblichon Ammokläuser in Griechenland und
ifire/r " ? litten jetzt eigentlich die ungeheure Torheit
es ? "" ^elns etnsehcn. Na , und wenn nicht, dann kann
Schaden lehr berühren , es ist i h r . nicht unser

tat . / 3/ 8/ ^ dtt  * eiI oon  Frankreich , Polen , Litauen . Kur.
* ef6len  sind erobert , Montenegro sucht diesem

W entgehen , Galltpoli ist gesLuhert , und dt« Fetude

haben so gut wie nichts — will man « och mehr vewetfe
für die Nnüverwtndvarkeit der gerechten Sache der Mitte-
Mächte! Unser SiegeSweg ist vorgezctchnet , weder Saloniki
noch Aegypten werben ihn aufhalten : und wenn England
sich in Calais und Umgegend noch so fest etnnistet — unser
Slegcsweg führt doch zu dem für uns glorreichen Ende.

Es bröckelt! Montenegro tst ein Symbol und «in
Symptom , ein flammendes Menetekel ! Darum , und aus
keinem anderen Grunde , begrützen wir , begrüßen unsere
Verbündeten die großmütige Haltung der Mittemächte!

*

Die warte Tirzas.
Budapest , 18. Jan . sPrtvat -Tel ., Zrns . Bln .)

Aus den Worten , mit denen Graf TtSza in der gestrigen
Parlamentssitzung den Abgeordneten von der FricdenS-
fehnsucht Montenegros Mitteilung machte, sind die folgen¬
den zu erwähnen : Montenegro hat die Waffen gestreckt
und sich ohne Bedingung übergeben . Sein weiteres Schick¬
sal hat eS unserem Großmut anvertrant . Ju dieser Minute
sitzen österreichisch-ungarische und montenegrinische Bevoll¬
mächtigte beisammen , um die Eiuzelheiteu der Friedrns-
bebingungen festznstkllen. Vom Ball «« «tu« der Krieg
auS , auf dem Balkan wird der Frieden geschloffen « erben.
Welche Folgen dieses Ereignis haben wirb , kann noch nicht
festgestellt werben . Sicher ist aber , batz es großen Eindruck
in ganz Europa , besonders bet den ueutralen Staaten,
machen wird . Die Tochter des montenegrinischen Königs
sitzt auf dem italienischen Thron . Der montenegrinische
Thronfolger weilt seit einigen Tagen in Rom , wo der
König gerade In diesen Tagen mit den Ministern seines
Kabinetts und dem Gcneralstabschef Beratungen abhielt.
Es tst die Anahme berechtigt , daß der Fried ens-
schlutz mit Wissen beS italienischen Königs
erfolgte . Welche Folgen dies für Italiens Politik haben
haben wird , kann noch nicht festgestellt werden : soviel wissen
wir aber , Satz Serbien , Montenegro und Albanien von
Ententeseite als zur italienischen Interessensphäre ge¬
hörig erklärt wurden . Wenn nach der Vernichtung Serbiens
Italien nicht alle Maßnahmen traf , um Montenegro von
der Kapitulation abzuhalten , kann dies eventuell anders
gedeutet werden.

Die Meinungen ungarischer Polttifer.
Budapest . 18. Jan . (Privat -Tel . Zens . Bln .)

Graf Khuen Hedervary  äußerte sich zu einem
Mitarbeiter des „Az Est" über das Friedensangebot Mon¬
tenegros bahin , baß es sich vorerst nur um einen kleinen Ra¬
dius handle , batz aber hieraus große Ereignisse folgen
können . DieKapitulation kann wohl ohne
Wissen Rußlands , aber nicht ohne Zu st im-
mung Italiens erfolgt  sein.

GrafJ . Anbrass«  meint , der Entschluß Montenegro?
sei von großer Bedeutung : eS sei öieS Sie erste Schwalbe.
Montenegro kam zuerst zu der Ueberzengung , datz wir
stärker ssnb, diese Neberzeugung bestimmte Montenegros
Entschluß , diese Neberzeugung wirb auch zum
Weltfrieden führen.  Sie wird nicht dadurch ver¬
kleinert , daß es Montenegro ist, welches ihr zuerst Aus-
dkuck gibt . Zwar tst Montenegro ein kleiner Staat , aber
dessen König tst der tnfyrmierteste Politiker . Wenn er den
Kamps nufgibt , wird dies die optimtstisch gestimmten Feinde
zu der Neberzeugung zwingen . Das gereicht mir zur gro¬
ßen Freude . Mit großer seelischer Befriedigung können

-wir baS Wort Friede auffassen , welches die Menschheit so
ehr berührt . Wir hoffen , batz unsere Regierung sich bei

aller Wahrung der realen und vitalen Interessen unseres
Landes gleichzeitig durch Großmut bei den FriedenSver»
!>«nblungcn leiten lassen wird.

wke Neuter die Meldung verbreitet.
Amsterdam . 18. Jan . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Das Reuterbureau verbreitet in London folgende Mel¬
dung aus Athen:  Wie verlautet , hat Montenegro mit
Oesterreich -Ungarn einen Waffenstillstand  geschlaf¬
en. sWaffensttllstand ist eine besser klingende Umschreibung

für Waffevstreckuug.  Schrill .)

weitere Verhandlungen in Italien.
Lugano , 18. Jan . (Eig . Tek. Zeus . Blu .)

König Wiktor Emannel ist « ach Tarent  abgereist , w»
er mit dem Prinze « Mirko vo » M » « te « egr»
zusammentrifft , der «n seine » politische» Anstchten stark
von feinem Bater , dem König Nikita , abmeicht (Dem
Prinzen Mirko wird eine stark österretchfreundliche Ge-
stnnung nachgesagt. Schrift !.)

vie „Einigkeit " der Verbündeten.
Amsterdam , 18. Ja «. sStg . Tel . Lens. Blu .)

Der „Morntng Post " wird aus Rom gemeldet : Der
angesehene Parlamentarier Bissolatt hat sich geäußert , batz
die Eroberung des Lowtschen zwar eine neue bittere Pille
für die Verbündeten sei, datz für Jtaltr « aber die K o h.
l e n f r a g e und die Frachtenfrage  eine viel größere
Bedeutung habe . Die Engländer verständen nicht, Hatz die
nvrdttalienischen Fabriken schließen und tausende von Ita¬
lienern arbeitslos werden , wenn England nicht Kohlen zu
annehmbaren Preisen liefere . Italien werde sonst
den Krieg nicht fortführe « können.

Der Korrespondent fügt Hinz» : Nichts schäbige baS
Ansehen Englands tu Italien so sehr als die hohe»
Frachtpreise.

Griechenland.
Die Vergewaltigung Griechenlands hat in dem Vor.

gehen der Entente gegen baS Herz deS Landes , gegen den
PiränS und damit gegen die Hauptstadt Athen , einen Höhe¬
punkt erreicht , der nnr noch durch Sie Gefaugensetzung der
griechischen Regierung oder gar beS Königs selber üver-
bvten werden könnte . Wie die Dinge liegen , drängt alle?
zu einer Entscheidung : es dürste auch wohl kaum noch
einem Zweifel begegnen , daß wir kurz vor hochbedeut-
samen Ereignissen im Orient stehen. In Griechenland gibt
es zwei große Partelen : den König und hinter ihm die
Freunde der Neutralität , und andererseits den Aufrührer
Veniselas mit den Kriegsschreiern tm svielfach gutbezahlten)
Dienste der Entente . WaS die nächsten Stunden in
Griechenland bringen werden , ist nicht voraus zu sagen.
Was aber auch kommen möge , für die Mittemächte wird
es von keiner entscheidenden Bedeutung sein, da sie für
alle Fälle gewappnet sind. Die Entente hingegen wünscht
mit tgnsend Sehnsüchten die Hilfe Griechenlands herbei:
sie greift nach diesem neuen Strohhalm mit der ver¬
zweifelten Hoffnung Ertrinkender . Für uns aber hat die
Sache mehr ein psychologisches Jnteresie : man möchte 'mal
sehen, wie sich Griechenlands König und Armee , Regierung
und Volk im letzten und kritischsten Augenblicke verhalten
werden.

ES liegen folgende Meldungen vor:
vre vevrohung Athens.

Konstantinopel . 18. Jan . sTel . Zens. Frst.)
Amtliche Meldungen aus Athen bestätigen die Besetz-

ung des griechischen Kriegshafens Phaleron durch die
Truppen der Entente . Die Entfernung von Phaleron
nach Athen beträgt etwa eine halbe Stunde.  Di«
Entente kann von Phaleron die Verbindung Athens mit
dem Hafen Piräus gefährden . In Athen hat der Einmarsch
der Ententetrnppen in Phaleron baS grötzte Aufsehen und
allgemeine Bestürzung hervorgerufen . Der König gedenkt
die Hauptstadt i« Anbetracht der Dinge zu verlasse», « u<
sich voraussichtlich vorläufig nach Larissa zu begebe«, wo
die griechischen Hauptstreitkräfte versammelt ssnb. sFrf . Ztg .)

Solfa , 18. Jan . sEIg . Tel . Zens . Bln .)
Zn de» Vorgängen im Athener Kriegshafen wirb hier

an maßgebender Stelle erklärt , datz ssch Griechenland in
einer überaus schwierigen Lage befinde, da eS jetzt voll¬
ständig blockiert sei. Hier eingetroffene Nachrichten besä,
ge«, batz die englisch-französische Flotte nnr den täglie
che n Bedarf an Lebensmitteln für die Bevölkerung in den
Häfen ausschiffen lasse. — Im gestrigen Kronrat r« Athen
wnrbe wegen der neue « Verletzung der RentraNtät eine
«e « e Protestnote  an de« Vlerverband auSgearveitet.
Ein großer Teil der Staatsarchive soll « ach
Lariss«  i » Nordwestgriechenlaud geschafft worden (ein.



em  t
griechisch« Hauptstadthei eventneller Gefahr

,»« auch der PirSuS bereits besetzt  worden sein.
Die Sofioter Regiernngskreise bewahre« trotz de

Vorgänge in Griechenland auch weiterhin Optimismus.
F« Lager der Regierungsparteien gibt man ^ Ueb« ,e« .
g««g « nSbrnck. daß die nächste Woche wichtige Er.
eigutsfe  bringe « werde.

wird Griechenland zur Tat schreiten?
Berlin . 18. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Nachrichten des Sofioter Berichterstatters des »B. L.-
A." besagen, das, Griechenland am 18. Januar eine neue
Note an die Entente richte« « erde, die verlange , daß die
englisch-französischen Truppe « baö Land verkästen.

vle Konsuln an! Korst aus der Yoft«ntlaRen.
Mailand , 18. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

„®ccoIo* meldet aus Athen: Der dentsche «nd der
Ssterreichifch-nngarische Konsul ans Korf« find ans der Haft
entlasten worden; «nr der Ssterrcichische Beamte Sleitz
wurde nach Malta gebracht.

Sarrail Oberbefehlshaber in Saloniki.
Amsterdam. 18. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Blättermeldung , des, die englisch-sranzömchen
Streitkräfte in Mazedonien unter den Oberbefehl d
Generals Sarrail gestellt worden sind wirb durch eine
Meldung des Rcuterbureaus aus Saloniki be tätigt.

von der Struma.
Bern . 18. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Pariser „Tcmps" meldet aus Athen: Die Alliier¬
ten svrenaten außer der Strumabrucke noch acht kleinere
Brücken zwischen Paroy und Kilinbir . Man vermutet , daß
ähnliche Vorbeugungsmaßnahmen unverzüglich auch auf
dem Wege nach Monastir getroffen werden würden.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 17. Jan . (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Seine wesentliche« Ereigniste.
I « der Stadt Lens  wurde « dnrch daö feindliche

Artilleriefener  16 Bewohner getötet und verwnndet.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Schnee st ürme  behindern auf dem größte« Teil der
Front die Gefechtstätigkeit.

Es fanden nur an einzelne « Stellen Patro « illen -
kämpfe  statt.

Balkan-Kriegsschauplatz.

Nichts neues. Ober ste Heeresleitung.

MZKMW

?1n teU« U Wesonbtte ^ muß«» Italien daS durch die glorreiche Waffentat der Armee
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tn  Nachdem" ?« BierverSand das Verderben Serbiens
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!u bringen . ES hat die Widerstandskraft

des Lowtfchen, der mit feinem Fuße die See und mit feinem
Gipfel den Himmel berührt , zweifellos überschätzt. Aber
das Versagen  seiner Hilse hat einen ^ , f ,
Grund.  Hier sehen wir wie Mfr «ge^feine mtntört « t»©lüfte durch den viermaligen vergeblichen Ansturm aus o e
Jsonzofront aufs äußerste angespannt und abgenutzt w -
den find. Der heldenmütige Widerstand der Desterr ch-
tlnaarn aeaen eine große Uebermacht kann in seinen glück-
licken Folgen für die Gesamtlage des Vierbunöes nicht
leicht zu hoch bewertet werden. Italien hat keine Kräfte
zur Entsendung nach dem Balkan verfügbar . oder glaubt
doch nicht sie verfügbar zu haben. Schon sieht elBtt  g
lern dem Augenblick entgegen, wo die Heere Oesterrelch
Ungarns sich über die Grenze hinüber in die Po -Ebene
ergießen könnten. „Ke i n e B e w e i s kü n ste, a u chn i chti,s Strategen der Entenie,
kV schreibt der Corriere della Sera ", ..werden Italien ver-

nachzugehen." Und weiter : ..Die Lage ist derart daß
keine Truppen abgegeben werden ko  n n e n.
Als gelehrige Schüler Englands rufen den Versands-r-nfir ji». Charity beffins at home , daK Wir,
etwa! frei, aber den Nagel auf den Kopf treffend, mit „Z u-
e r st komme  ich !" übersetzen möchten. Und wir merken,
baß unsere Gegner nicht durch gemeinsame Interessen,
sondern nur durch gemeinsamen Haß^  dusamme -
aebalten werden. Noch ein ober zwei tüchtige Schlage, und
ihr Gefüge wird bedenkliche Sprünge beigen. Mit Monte¬
negros Bitte um Frieden ist bereits ein Riß htneinge-

^An "unferer Westfront  müsien wir aus unseren
und den feindlichen Berichten seststellen. daß der Gefthütz-
und Minenkampf lebhafter zu werden beginnt — allerdings
mit Unterbrechungen und nicht gleichmäßig, üb« Ue ganze
Front . Am lebhaftesten scheint auf der belgischen Front
und in der Champagne gearbeitet zu werben.

LW - WUZW
den. hätten ihm von dem Movdplane in Kenntnis gese^

eintn Bubapester Advokaten zu verhaften, der den « ns-. _. AuSsübruna deö Mordplaneö KU überwa-
che« Ld d» in K « Ha°nd!asche 180°°v F -°n°S für R.
Deckung der Kosten mit sich führte. DaS einzige h
an dieser Schauergeschichtewar . daß die beiden ®
bürg « Rumänen Herrn NilipeSeu tatsächlich die M ttest
lung von dem Attentate gemacht hatten und von ihm der
Polizei übergeben worden waren. Alles andere war glatt
erfunden . DaS Ecrasit erwies sich al» eine unerhebftche
Menge von kristallisierter Pikrinsäure , wie sie für da-
Färben von Tuch und Seidenstoffen verwendet wirb , der
Bubapester Advokat stellte sich al» ein ungarischer Hänbl r
heraus , der einige Tausend Francs in Gold über d
Grenze geschmuggelt und an einen Bukarest« Bankier
gegen* Check auf Budapest verkauft batte: und die beiden
angeblichen Attentäter sind ersichtlich nichts anderes als
aanz gemeine Lockspitzel,  die den Auftrag hatten, eine
Mordgeschichte in Szene zu setzen, um ^ n Aufflammen des
Volkshasies gegen Oesterreich-Ungarn und rm Anschluß
daran ein Wiederaufleben der abgeflauten russischen Sym¬
pathien herbeizuführen . Die Sache war aber so plump
einaefädelt. daß die ruffophilen Blätter , die anfänglich
einen Heidenlärm gemacht hatten, sehr bald verstummte»
und heute die Geschichte am liebsten gänzlich totschweigen
möchten. Die Blamage aber ist nicht mehr aufzuhalten,
und sie wird mit vernichtender Wucht auf die gEssenlo ên
Politiker fallen, die durch solche abscheuliche Mittel ihr«
verblichene Popularität wieder auffrischen wollten. Diese
Attentatsgeschichte verspricht ein kostbarer Beitrag zur
Kenntnis und Beurteilung der ruffophilen Treiber « en in
Rumänien zu werden. _ r *§

Die serbische Neuerung in Italien.
Lugano. 18. Jan . (Eig. Tel. Jens . Bln .)

Die Mitglieder der serbischen Regierung sowie beS in
Serbien beglaubigten diplomatischen Korps sind in Brindisi
eingetroffen

Italienische Spionagefurcht.
Lngano, 18. Jan . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

Der Direktor der Mailänder Fili ^ e der Berliner
Auskunftei W. Schimmelpfeng namens Konrad Hauser tu ?
gestern angeblich wegen Spionageverdachts, verhaftet wor- -
den Seit dem Ausbruch des Krieges war der Deutsche
Döring Direktor der Mailänder Filiale . Döring halt sich
aber seit jener Zeit in Lugano auf.

Amtl. österr.-unyar. ssaqerbericht.
Wien, 17. Jan . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Die an der bessarabischen und ostgalizischen
Front  angesctzte rnsiische Armee hat auch gestern
eine Wiederholung ihrer Angriffe unter¬
lassen.  ES herrscht im allgemeinen Rnhe. Nur im
Nanme östlich von Rarancze vertrieben nnsere Truppen
unter heftigen Kämpfen den Feind ans seinen vorgtz
schobcnen Stellungen , schütteten seine Gräben zn und
spannten Drahthindcrniffe aus . Im Bereich der Armee
des Erzherzogs Josef Ferdinand  wnrden drei
russische Vorstöße  gegen nnsere Feldwachlinien a b -
gewiesen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Geschützkämpse an einzelnen Punkte « der kü st en-

ländischen und der Tiroler Front  dauern fort.
Der Kirchenrücken  von Oslavjia wurde von unseren
Truppen wegen des dorthin vereinigten feindlichen Artil¬
leriefeuers wieder geräumt.  Im G Sr z i sche n
zwangen unsere Flieger  mehrere Fesselballons zum
Niedcrgehen und bewarfen feindliche Lager mit Bomben.

Südöstliche? Kriegsschauplatz.
Der König von Montenegro und die montenegrinische

Regierung haben am 13. Januar um Einstellung der Feind¬
seligkeiten und Beginn der Friedensverhandlnngcn gebeten.
Wir antworteten , daß dieser Bitte nur nach beding¬
ungsloser Waffen  st reck ung  des montenegrinisch«-
Heeres entsprochen werden könne. Die montenegrinische
Regierung hat gestern die von uns gestellte Forderung
bedingungsloser Wafscnstrecknngangenommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs.
. v. Höfer , Feldmarschallentnant.

Zwecklosigkeit der bessarabischen Offensive.
Wien. 18. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Die „Zeit" erfährt ans Budapest, daß im Haag aus
Petersburg eine Mitteilung von der b-v°rstehenden- Ein¬
stellung der russischen Offensive an der beffarabtschen
Front eingetroffen ist. was hauptsächlich deswegen ge¬
schehe weil sich die Erwartung , daß starke deutsche und
österreichische Kräfte dadurch vom Balkan und von der
Westfront abgezogen würden, nicht ersuuie.

General d'klmade und die Marseiller Gastwirte»

Der Ernst der Lage Nustlands.
Stockholm. 18. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Birschewijie Wjedomosti" melden: In einem Schreiben
an den Ministerpräsidenten Goremnkin schildert der Duma¬
präsident Rodzjanka tn krasser Beleuchtung den Ernst
der Lage Rußlands.  Rodzjanka schließt sich in dem
Schreiben ferner den Beschlüssen des fortschrittlichenBlock»
und der Moskauer Duma sowie des Städte- und « «« st -
Kongresses an. die er durchgeführt zu sehen wünscht Der
Brief i einem bestimmten und - n - r gischen
» Diesen Brief las Rodzjanka dem Prasi-Z b.» mJ 'M'n£»»S » »«■
spruch erhob. Die Mitglieder der Duma legen diesem
Schreiben große Bedeutung bei.

Bern . 18. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die Blätter melden aus Marseille: Aus einen Bericht

des Generals d'Amade hat der Kriegsminister die Genera«Serviere , den Kommandanten des 15. Bezirks , und Bern
Harb, den Gouverneur von Marseille, ihrer ^ m t« ent«
hoben. Der Abgeordnete von Bouches du Rhone Bniffon.
benachrichtigte den Kammerpräsidenten, daß er die Regie¬
rung über die Gründe dieser Verfügung interpelliere»
nilirde General Coquet wird der Nachfolger Servier S-
General d'Amade hat den Soldaten de» Zutritt zu Wir-
!>bosten nur in gewiffen Stunden gestattet. Titele 4>cag »
î egeln erfuhren durch die Verfügung der beiden Generale
aewisie Milderungen , was zum Konflikt führte. Die Ga>

wegen der Maßregelung der Generale ab und^ beschloss«,
nötigenfalls eine Kundgebung durch Schließung ihrer Ge¬
schäfte am 24. Januar zu veranstalten.

Sur llriegrlage.
V»n unserem « i-> - »»

'E' D̂i'e Ossenstv« der Russen an der S ii dassaren ze ist

des Gegners ausgeschlossen ist. ^>ie -uuii

SÄ Si L'SnL '-ÄL "SA ;;»«,?"
K , S SIS m ! ittinSe über die An»r»s«lr »I« der
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Rumänien vor der Entscheidung.
(Bon unserem Mitarbeiter .)

Bukarest, im Januar 1916. (o )

Rumänien U ^ eute nur ^ ^ fth^ gerinĝe^ Vcr^trauen in den Sieg Rußlands , n oe ^ Versprech-

SfSrÄ ’rtß*» MSÄ .V- .ys
Regierung den
Gelegenheiten für de» G' ntr . .. ^x̂ ghsäumt habe.
Verwirklichung des '.nationalen Ideal » einen
Die Freunde der Regierung haben^ .^ d^ ŝ ^  Berwirk-
leichten Stand . Auw sie > „ .. hxstreiten, daß

äHIsSss

L si !. her, noch zu erwartenden großen Augenblick aufge-
i' E sue übrigens sowohl im Senat als auch
iVder^Kammer gezeigt, daß Ministerpräsident Brat  i ° n u

L'N 'LL .k äsä S&ZJ&

BJP Ä LL-
fie§ Vierverbandes sie bereits mit Sicherheit äbrechnet,
vielleicht sogar in das entgegengesetzteba«er abschwenken
könnte und sie machen deshalb die unglaublichsten An-
ftrenaunaen um in der öffentlichen Meinung das Gefühl
der Feftidsel'igkeit gegen die Mittemächte und insbesondere
aeaen Ungarn wachzuhalten. So stand eines Marge »
den ruffophilen Blättern zu lesen, daß ein von der Buda-
pester" Polizei angestiftetes Komplott entdeckt worden sei.

Zur Veschietzunc, von Nancy . |
Genf. 18. Jan . (Eig. Tel . Sens. Bln .)

Die Nancyer Bevölkerung wird fortan nach einer

Aufsuchen bombensicherer Raume benutzt werden.

Die türkisch-griechischen Beziehungen.
Konstantinopel . 18. Jan . (Nichtmatl. Wolfs-Tel .)

. - »p,.  Wunsch der hellenischen Regierung sei, die V

mmmmrn
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englischen Kriegsschiff angehalten. Englische
stieaen Vn Bord , durchsuchten und befragten den G^
sandten,"?er sich legitimieren mußte^ hierauf ließen sie da»
Schiff weiterfahrcn

Amtlicher türllscher Tagesbericht.
Konstantinopel» 18. Jan . (Wolff-Tel .)

Dos Hauptquartier meldet: ,
An der Jrakfront hielt der Ar t il l e r ie ka m p s

KntelAmaraan.
An der K a n ka s«  s s r o n t setzte der Feind atz«

gestern seine Angriffe gegen unsere Stellungen nörU
und südlich des Arasflnsses  fort . In dres« n A
schnitt mußten unsere Truppe «, die seit einigen Wochend
beträchtlichen Kräfte eines feindliche« Flügels l« der Nah
des Tales Id anshielten, aus ihren vorgeschobenenStc
lungen um einige Kilometer znrückgehen. Südlich v-
Aras brachten wir dem Feinde in Nahkämpfe« in vorg«'
schobcnen Stellungen große Verluste der und erbeutete»
eine Menge Waffen.

Von den Dardanellen  ist nichts r« melde«.
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' vom frankfurter Vieh markt.
Gewaltiger Rinderauftrieb . - Trotzdem Preissteigerung.

Hohe Preise am Schafmarkt. - Dchweiuenot.
Trotz des wachsenden Auftriebes am R t n b e r m a r kt.

btt  so gewaMg war wie noch nie - standen gestern doch
Stück am Markte - stiegen die Preise weiter . ES

wurden für Ochsen erste Qualität 5- « Pfg., für die zweite
L̂ ualUit 16 Pfg- für das Pfund Schlachtgewicht mehr bezahlt,

am vorwöchigen Montagshauptmarkt . Bullen stiegen
10  Pfg -. Kühe in der 1. und 8. Qualitätsgruppe um

™ in  Jet 4. um 6, in der 5. um 6—10, in der 6. um 10
. t'„ 2. sogar um 17—19 Pfg. pro Pfund . Der Grund

Sieser merkwürdigen Erscheinung ist immer noch der. daß
sie Konservenfabriken bas Angebot der auf den Markt ge¬
triebenen Rinder zu jedem Preise  aufkaufen . In
Metzgerkreisen glaubt man daß diesen gewaltigen Auftrie-
tzen in den kommenden Monaten eine bedenkliche
Knappheit an Rindfleisch  durch die jetzige zuneh-
wende Abschlachtung, besonders von Jungrindern . folgen
werde. Der Handel war gestern trotz des gewaltigen Auf¬
triebes an Rindern flott und der Markt binnen kurzem
ausverkaust. Am Kä Ibermarkt  machten mittlere Mast-
und beste Saugkälber einen Preissprung  von 8 Pfg.
pro Pfund Schlachgewicht gegen die Notierung am vor¬
wöchentlichen Montagsmarkt in die Höhe, geringe Mast-
und gute Saugkälber hielten den Preis , während geringe
Saugkälber 3—7 Pfg. zurückgingen. Auch hier war der
Handel flott, das Angebot bald geräumt . Eine gewal»
tige Haussebewegung  konnte man am Schaf¬
war kt konstatieren. Hier ging das Pfund Schlachtgewicht
um 40 Pfg. bet flottem Geschäft in die Höhe. Am Schwei-
nemarkt  herrschte, wie seither, seit Festsetzung der Höchst¬
preise großer Mangel. 158 Stück standen nur zum Verkauf.
Die Metzger sind der Anstcht. daß dieser Schweincnot nur
durch Einführung von Stallpreisen abgeholfen werden
könnte, oder durch Einführung von ausländischem Schwei-
«eflettch aus Holland und Dänemarkt . — Auf dem Vieh¬
markt in Wiesbaden  war das Schweineangebot etwas
bester als am Frankfurter Markt . Es waren 2S1 Stück
aufgetriebeu, und zwar Tiere von 100—150 Kilogramm Le¬
bendgewicht. während die erste und zweite Qualität , voll-
fleischige Schweine von 80—100 Kilogramm und solche unter
80 Kilogramm Lebendgewicht, fehlten.

Konsulat. Der Kaufmann Wilhelm Pohlmann  in
Wiesbaden ist zum haitianischen Konsul in Wiesbaden er-
nannt worden.

Auszeichnungen. Der Rote Adlerorden vierter Klaste
ist dem Zivilingenieur Wilhelm Clauß  in Wiesbaden
verliehen worden. — Das Kreuz des Allgemeinen Ehren¬
zeichens wurde dem charakterisierten Polizeiwachtmeister
Philipp Schmidt  in Wiesbaden verliehen.

Abholung von Spareinlagen durch die Nassauische
Laudesbank. Im Jahre 1915 haben sich weitere 73 Dienst¬
boten dem Verfahren angeschlosten. Eingezahlt wurden
von Dienstboten 39 524 M. 18 Pfg., von Herrschaften und

deren̂ Kinöern̂ ^ 53^M^ ^ ^ g^ vwn̂ Angestellten̂ sŵ n^

Oer Megerkurier des Kaisers.
Roman aus dem Weltkrieg von Kurt Matnll.

48) (Nachdruck verboten.)
„Lesen Die bitte vor." c _ ..
Der Generaladjutant stellte sich neben den Kaiser

und las : ^ „
. „Kaiserliche Königliche Kabtnettskanzlei Hofburg.
Wien 18. Dezember 1914.

Verfügung:
Seine Majestät der Kaiser geruhen allergnadiglt, ver

verwitweten Frau Maria Anbraski geborenen Lenken und
deren Sohn Stephan Josef Andraski. Hauptmann im per.
sönlichen Dienst Seiner Majestät, wiederum die Berech¬
tigung zuzusprcchen, von jetzt ab den seinerzeit durch kaiier-
lichen Befehl vom 10 Nov. 1886 entzogenen Adel wieder
für sich und alle direkten Nachkommen, u tragen.
^ Das k. k. Heroldsamt ist angewiesen, die Urkunde der
Kran verwitweten Maria von Andraski zuzustellen.

Im Aufträge Seiner Majestät.
Se. Exzellenz der Geheime Hofrat der Staatskanzlei.

Eine tiefe, atembeklemmendc Pause trat ein. « ie wurde
durch ein Aufschluchzen, das nur mit Mühe halb unter¬
drückt wurde, unterbrochen. , „ , . .. .

Die Frau Hauptmann war es. Sie sank nieder und
wollte dem Kaiser danken. Ä - ..

Der Generaladjutant hob sie auf . Der Kaiser reichte
ihr die Hand und fühlte, als die Frau Hanptmann sich
darüber beugte, wie heiße Tränen die Hand benetzten.,.

Dann sagte der Kaiser:
»Ich habe Ihnen seinerzeit versprochen, Frau Haupt¬

mann. daß Ihr Sohn , der jetzige Hanptmann Stephan Gras
von Andraski, sich den Adel wiedergewinnen könnte. Seine
gesamte Führung berechtigt ihn dazu, bas Ziel einmal zu
erlangen. Aber - wenn ich heute bereits Ihnen die große
Auszeichnung für Ihren Familiennamen wieder zuteil
werben laste, so hat der Herr Hanptmann Gras Stephan
von Andraski wohl bas seinige dazu veigetrngcn. aber >«
hätte doch noch einige Zeit, wohl bis zur Beendigung des
Krieges, damit gewartet. Diese Auszeichnung, die ihm nun
wieder zuteil geworden, hat der ehemalige Hauptmann
Franz Graf von AndraSki bei mir zustande gebracht. Diese
Worte richte ich nitbt an Sic allein. Frau Hauptmann , son-
Hern auch an die nmstehenden Herren. Bor allen Dingen
an Sie , Herr Kommandeur, weil zu Ihrem Regiment vor
nunmehr fast dreißig Jahren der Herr Hauptmann Franz
Graf von Andraski gehört hat. Dieser ehemalige Offi¬
zier meiner Armee besitzt in der Geschichte bes Deutsm-
meistcrregiments einen schlechten Abgang. Heute — nach
dreißig Jahren — in diesem Kriege — bat der ehemalige
Hauptmann Graf von Andraski des Deutfchmetsterregi-
ments eine Tat vollfith'U, die ich zu den großen krieqer'tchen
Daten zähle, und die ihn in meinen Augen zu einem de.'
ersten Helden deS Krieges macht. Der Hauptmann Gras
von AndraSki ist auf dem Felde der Ehre für die deutschen
und österreichischen Waffen kämpfend, gefallen. Das . waS
"tat . hat er für uns und unseren BunbeSgenosien ans-

Ml mw  feisust frmM  I * blank»» ShreufchtU

Hotels und Geschäftshäusern 7180 M. 66 Pfg., zusammen
66 808 M. 73 Pfg. 97 neue Dparkaffenbücher wurden aus¬
gestellt. « , - ,

Postnachricht. Postanweisungen an Kriegsgefangene in
Frankreich können fetzt wieder bis zum Meistbetrage von
1000 Francs abgesanbt werden. Die kürzlich angeorbnete
Beschränkung, daß von einem Absender an einem Tage
nicht mehr als 180 Francs eingezahlt werben durften, ist
weggefallen.

Zahlkarte» sind im Felbpostoerkehr nicht zugelasse».
Die Heeresangehörigen im Felde  erhalten häu¬
fig Zusendungen aus der Heimat mit beigefügten Zahl¬
karten,  die größtenteils schon durch Druck oder Hand-
schriftlich mit Aufschrift versehen sind. Diese Zahlkarten
werden von den Felöpostanstalten bet dem Versuche der
Einzahlung zurückgewtesen,  weil der Zahlkarten¬
dienst im Feldpostverkehr nicht hat zugelassen werben
können. Die Uebersendung von Zahlkartenvordrncken an
Heercsangehörige gibt daher nur zu Weiterungen Beran-
lassung und ist v ö l l i g z w e ckl o S

Das Zinseinkomme« anS der dritten Kriegsanleihe in
der Stenererklärnng für 1916. Unter den Steuerpfltcytigen
sind Zweifel darüber verbreitet , ob und wie das Einkom¬
men ans den im Jahre 1915 in Schuldverschreibun/en der
dritten deutschen Kriegsanleihe angelegten Kapitalien für
das Stenerjahr 1916 zu berechnen ist. Für die Entschei¬
dung dieser Frage ist, wie wir von zuständiger Seite er¬
fahren, der 8 9 des Einkommensteuergesetzes maßgebend.
Da es sich bet den fraglichen Kapitalien «m Etnkommens-
quellen handelt, für welche zurzeit der Veranlagung für
das Steuerjahr 1916 ein Jahresergebnis nicht vorliegt , so
ist nach der bezeichneten Gesctzesvorschriftdas Einkommen
daraus nach dem mutmaßlichen Ertrage  für bas
Steuerjahr 1916 anzusetzen. Dieser Ertrag ist mit 5 v. H.
des Nominalkapitals anzusprechen, da in das genannte
Steuerjahr zwei volle Halbjahrzinszahlungen (Ende Sep¬
tember 1916 und Ende März 1917) fallen. Sollten Steuer-
pflichtige dies in ihren bereits abgegebenen Steuererklä¬
rungen nicht berücksichtigt  haben , so wird sich zur
Vermeidung von Weitläufigkeiten eine Berichtigung
ihrer Steuererklärung in dieser Hinsicht empfehlen.

Jahresversammlnng der Frauenhülfe . Jahresver¬
sammlungen. Jahresseste ! Hat dazu noch jemand Zeit in
diesen Tagen der Hochflut von Arbeiten , im Kampf der
Männer fürs Vaterland ? Eben um dieser Tapferen
willen, üm die Regelung der Arbeit an den Kriegsbeschä¬
digte» war die Jahreszusammenkunft , die Beratung der
Vorstände der Frauenhülfe am 11. Januar im L i m b « r-
ger Gemeindehaus  auch in diesem Jahre veranstaltet
worden, und die trotz Wind und Wetter rege Beteiligung
an der Versammlung gab dem Gedanken Recht. Schon am
Vormittag hatten sich die Vertreter der Frauenhttlsen in
den KretSausschüstenzu einer vorberatenden Sitzung im
Interesse der Krtegslnvalidenfürsorge zuasmmengefnnben,
die durch den interestanten Vortrag deS Pfarrers Steubmg-
Schiersiein aus den Erfahrungen seiner Wirksamkeit An¬
laß zu reger Aussprache und Fasiung von Beschlüssen zu
weiterem Vorgehen gab. Die Hauptversammlung
am Nachmittag brachte die eingehende, sachliche Behand¬
lung des Themas „Der heutige Stand der Kriegsinva-
libenflirsorge in Deutschland" durch Herrn Dr . K raus-
Frankfurt a. M. von der KrtegSfürsorge-Beratungsftelle.
Da der Bortrag des Redners in der Hauptsache auf städt¬
ische Verhältnisse zugeschnttten war . fand er eine befrie¬
digende Ergänzung In den Ausführungen der einzelnen
Frauenhülfsvorstände aus den Landbeztrkcn. Die lebhafte
Teilnahme und die zum Ausdruck kommende Energie beim
Verfolgen der Fälle bis zur endgiltigen Hülfe zeigte, wie
tief bas Verständnis der Einzelnen ging und wie gut die
Wahl des Themas getroffen war . Den zweiten Punkt her
Verhandlungen bildete die Frage : „Wie kann die Tätig¬
keit unserer BernfSarbeiterin kkdn einzelnen Vereinen
nutzbar gemacht werben?" Referenten : Pfarrer Neu-
b o u r g -Kördorf und Pfarrer Bu rm ^ i^ ê - Nod am

"einen häßlichen Fleck 'fortzubringen . Das ist ihm gelungen,
und ich, sein ehemaliger oberster Kriegsherr und Kaiser,
gebe dem Toten wiederum die Ehre und Achtung, sobatz
meine Armee auf solche Offiziere mit Stolz blicken kann.
Herr Leutnant Kohut —"

Der fuhr zusammen.
„Zu Befehl, Majestät!" _ . . , ^
„Es ist mir berichtet worden, baß Sie infolge Ihne"

zu Ohren gekommener Gerüchte über den Vater des jetzi¬
gen Hanvtmanns Stephan Graf von AndraSki sich verech-
tiqt glaubten, mit einem solchen Kameraden nicht Einen
Rock tragen zu können. Sie hörten , was ich sagte. Danach
haben Sie sich zu richten. Ich banke Ihnen , meine Herr¬
schaften. Gehen Sie mit Gottes Schutz.

Wieder klirrten die Sporen des Kommandeurs des
Deutschmeisterregiments zusammen, und er verabschiedete
sich vom Kaiser. Dann der Leutnant Kohut. Wie aus Stein
gehauen fühlte er seine Glieder. Die Herren verbeugten
sich tief, »nd die Frau Hanptmann erhielt die Hand des
Kätners zum Handkuß gereicht.

Beide Herren mußten sie stützen, als sie das Zimmer

"^ Draußen stand der Kommandeur de? Deutschmeister-
regiments und hatte vor sich den Leutnant Kohut. Pro¬
fessor Hartbegen, der die kleine Gruppe beobachtete, konnte
cs sich denken, was der Regimentschef dem Leutnant zu
sagen hatte. Der stand mit krebsrotem Gesicht vor dem
hohen Vorgesetzten. Bereits am Nachmittag trat Autnant
Kohut sowohl beim Domrendanten wie auch be, Prof -"or
.̂ artdeqen an und entschuldigte sich infolge falscher Be-
urtcilung der Sachlage mit pflichtgemäßen Worten.

Er war froh, als er znm nächsten Tage Befehl erhielt,
wieder zu seinem Regiment an die Front zu fahren.

Professor .Hartdegen aber saß an dem Abend mit der
Familie des Domrenbanten und der Fra » Hauptmann,
jetzigen Gräfin von Andraski, zusammen und seierte. wle
er sich ausdrückte, den Sieg , den sie gemeinschaftlich in
einem Krieg im Kriege hinter der Front gewonnen hatten.

Derjenige aber, dem sie diesen Sieg verdanken , der
lag. in tausend Fetzen zerschmettert, vom großen Weltmeer
umschlossen, und war ein stiller Mann für immer.

Sein Sohn aber sagte im kaiserlich deutschen Kraft¬
wagen, nachdem er die wichtigen Briese de? Kaisern Franz
Josef an Kaiser Wilhelm überliefert , wieder nach Wien
zurück, um dort weiter für das Vaterland sein Leven ein¬
zusetzen.

Das war an dem gleichen Mend , als seine Familie
beisammen saß und Professor Hartdegen sein GlaS erhob
und, es zu einem Toast hochhaltend, ausrief:

„Gott erhalte Franz , den Kaiser!"
Bierundzwanzig Stunden später kam Stephan Anbraski

wieder zu Hause an und fand seine Mutter nicht anwesend.
Er fragte das Mädchen, welches antwortete : „Die

Frau Gräfin sind ausgegangen."
Stephan Anbraski glaubte, öaS Mädchen wäre nicht

recht bei Sinnen . Aber er kannte sie seit langen Jahren
in der Familie , stets »IS et«« rechtschaffe«« »nd bva-ve

Berg. Das neue Glied im Rahmen der ArbettSgemei».
schüft der Frauenhülfe herzlich begrüßend, führten dt«
Herren ihre Hoffnung speziell in Bezug auf die Beein¬
flussung der Frauen und Mädchen im Dienste der Frauen-
hülfen auf dem Lande durch Rat und Mitwirkung , durch
Vorträge und Berichte auö der Arbeit der Zentrale au«.
Die zum Schluß der Versammlung gemachte Mitteilung
des Schatzmeistersder Frauenhülfe über die durch di, xtn-
zelnen Frauenhülsen auf dem Lande im Bezirk gesammel»
ten, bereits eingegangenen Spenden zu Gunsten de«
„Frauendank " gaben einen frohen Beweis von der tragen-
den Krast der nassauischen Frauenhülfe wie einen Lichtblick
auf die Arbeit der Zukunft.

Zentralstelle der Ausfuhrbewilligungen für Dtabeisen.
Die Handelskammer Wiesbaden wacht die beteiligten ge-
schöftlichen Kreise im Bezirk darauf aufmerksam, daß eine
Zentralstelle der Ausfuhrbewilligungen für Dtabeisen in
Düsseldorf (Stahlwerksverband ) errichtet und al»
Vertrauensmann Direktor Gerwin  in Düsseldorf be¬
stellt worden ist. Anträge auf Ausfuhrbewilligungen für
Träger der Nummer 786a. und für Formeisen, nicht ge¬
formtes Stabeisen der Nummer 785b des statistischen Wa¬
renverzeichnisses, ferner für alles Bandeisen (warm und
kalt gewalzt oder gezogen), Universaleisen und Röhren¬
streifen sind daher künftig unmittelbar an die vor¬
genannte Stellt zu richten.

Wie vorsichtig man jetzt im Geschäftsverkehrsei« mnß,
beweist folgender Fall : Eine Verkäuferin in einem Kauf¬
hause einer großen Stadt hatte, entgegen der militärischen
Verordnung , baß die Abgabe von Waren nicht von der
gleichzeitigen Abnahme anderer Gegenstände abhängig ge¬
macht werden dürfe, einer Kundin Nähgarn nur unter der
Bedingung verkaufen wollen, daß auch noch andere Waren
gekauft würden. Das Landgericht hatte sie deshalb im
vorigen Jahr wegen Vergehens gegen die erwähnte Ver-
ordnung zu einem Tage Gefängnis verurteilt . Ihre Re¬
vision wurde vom Reichsgericht als unbegründet ver¬
worfen.

Unsere Jugend von heute. Kommt da dieser Tage ein
etwa 7jähriger Knirps mit seinem etwas jüngeren
Schwesterchen hier in den Laden eines Goldwarenhändlers.
„Haben Sie Ohrringe ?" frug er den Besitzer, der im Laben
anwesend war . „Jawohl , mein Junge, " sagte dieser. Da¬
rauf entwickelte sich folgendes Gespräch: „Ei, wolle Sie se
mir nit emol zeige?" „Ja . willst du denn welche kaufen?
Hast du Gelb bei dir ?" — „Naan , awcr mei Mutter , die
kummt heit oder morgc und wcrds dann bezahle!" — „So?
Dann gehe erst heim und bringe deine Mutter mit her, ver-
stehst du?" Daraus machte sich der Junge mit seiner
schüchtern dabeistehenden Begleiterin wieder zum Laden
hinaus . Unter der Tür drehte er sich aber um und ries in
den Laden hinein : „Du Dickkopp, du .hätt'st se mir doch
zeige kenne?" — und schwupps flog die Tür inS Schloß. —
Man hat unwillkürlich die Empfindung, baß es der freche
Bengel bet seinem Anliegen mit der Absicht zu tun hatte,
eine günstige Gelegenheit zu einem Diebstahl zu benutzen.
Es gibt wirklich keine Kinder mehr.

Eile mit Weile. Am Montag vormittag sprang eine
Frau aus dem um 11 Uhr 35 Min . aus Main » hier ankom-
wenden Zuge auf den Bahnsteig, bevor der Zug stille hielt.
Dabei kam sie zu Fall und verletzte sich so erheblich, daß sie
sich in ärztliche Behandlung begeben mußte. Der Fall ist
noch gut abgelaufen. Ebensogut hätte die voreilige Frau
unter den Wagen und in Todesgefahr geraten können.

Kein Scharfschießen im Nabengrnnd . Entgegen den
bisherigen amtlichen Bekanntmachungen ftndet am M on-
tag , 17. Jan ., Dienstag.  18 . Januar und Mittwoch,
19. Januar kein Scharfschießen im Rabengrund statt, sodaß
auch die in den amtlichen Bekanntmachungen angegebene
Sperre  des inbetracht kommenden Geländes für diese
Tage aufgehoben  ist.

Goldene Hochzeit. Der Etsenbahnpackmeister a. D.
Pet er Kaiser  hier , Weilstratze Nr . 18, begeht am 19̂ Jan.

„Was reden Sie da für Unsinn, Berta ? Wie können
Sie von meiner Mutter als einer Frau Gräfin sprechen.

„Ach, du lieber Gott." sagte baS alte Hausmädchen,
„verzeihen Sie , Herr Hauptmann . Sie können das ja nicht
wissen. Den ganzen Tag ging gestern hier die Tür auf
und zu von allerlei Personen und Beamten, um der Frau
Hauptmann zu gratulieren . Wir sind seit oestern. wie iÄ
immer wieder hörte, Grasen geworben. Und baS Türschild
habe ich auch schon abnehme« müssen."

„Aber Berta " — jetzt hielt der Hauptmann das Mädchen
tatsächlich sür irrsinnig . „Kommen Die einmal her. Haben
Sie etwa zu viel Bier getrunken oder Wein?

„Herr Hanptmann wissen doch, daß ich nur Kassee
trinke —" „ ^

„Lassen Sie mich mit Ihrem Gewäsch zufrieden. Sr
ging ärgerlich in lein Zimmer und zog sich dort ohne Hilfe
des Burschen um, damit der sich gleichfalls von dem Reise»
schmutz säubere.

Der Hauptmann war noch nicht fertig, als ber Bursche
mit einem paar blankgepntzter Stiefel hereintrat und mit
der Vertraulichkeit, die er sich leisten durfte, sagte:

„Die Berta sitzt in der Küche und weint, als ob ihr
Liebster gefallen wäre. Der steht bei der schweren Artillerie,
bei unfern M'örscrgeschützen, und was sie sagt, das stimmt.
Ich mußte etwas Lederschmiere holen «nd da sagte wir
der Hausmeister: »Ra , Herr Graf , jetzt geht̂ s Euch gut.
Und das freut mich! Denn der Herr Haupttnann haben
da? verdtentl"

Stephan Anbraski wollte schimpfen War denn hier
alles auf den Kopf gestellt? Das war doch barster Unsinn,
der hier geredet wurde.

Er zog die Stiefel an und ging bann in die Vorder¬
zimmer, um sich mit seiner Braut telephonisch zu verbinden.
Sicher war auch seine Mutter dort anwesend

Er nahm das Telephon, und bald darauf hörte er die
Stimme seiner Hedwig. .

Ein Jnbelrus , der ihm entgegenklang. „Bist du
zurück, lieber Schatz?" „ . , , 0„

„Ja . liebe Hebt. Ist Mama bet Euch?
„Schon seit dem Kaffee. Du kommst doch sofort zu uns?
„Aber gewiß. Habe Euch '« Menge zu erzählen

Konnte mit dem deutschen Kronprinzen sprechen. Es war
ganz famos, liebe Hebt." u

„Wir haben dir auch viel zu erzählen.
„Soo? Was gibts denn?"
Er hörte, wie sie irgend etwas Unverständliches mit

den noch im Zimmer befindlichen, Personen sprach Dan«
nahm sie wieder das Telephon : „Hör mal, schätzt.

„Sag ^mal,̂ lieber Stephan , du hast mich doch recht
sehr lieb?" c ^

„Aber Kind, das weißt du doch?"
„Auch wenn du General wirst?"
„Auch wenn ich Feldmarschallentnant werde."

(« Alut fataD
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sein goldenes Hochzeitsfest. Als treuer liebenswürdiger
Berufskollege mit ehrenfestem Charakter wird der Jubilar
von dem Fahrbcamten - und Eisenbahnschaffuer-Verein
zum Ehrenmitglied ernannt werden, worüber ihm am ge¬
nannten Tage das entsprechende Diplom überreicht wird.

Die deutsche« Verlnstlistc«, Ausgabe 827. enthalten
die Liste Nr . 6 der aus Frankreich zurückgekehrten preuß¬
ischen Austauschgefangcnen.. die preußische Verlustliste
Nr . 430 und die sächsische Verlustliste Nr . 244. Die preuß¬
ische Verlustliste enthält u. a. die Infanterie -Regimenter
Nr . 87. 88, 116, 186, die Reserve-Jnfateric -Regimenter
\&lt.  80, 81, 87, 88, 118, 222. 224 und die Feldartilleric -Regi-
menter Nr . 28, 27 und 63.

Standesamts-Nachrichten vom 12. nnd 13. Januar Todes¬
fälle.  Am 12. Januar : Pauline Bruchhauser. gel>. Blocker.
86 I . Musiklebrer Hermann Heinemann, 57 I . PoMekretar
a. D. Heinrich Kötter. 4g I . — Am 13. Januar : Bankbeamter
Wilhelm Wevland, 62 I . Margarethe Koch, geb. Endcrs, 62 I.
Elisabeth Scheele geb. Seneca. 61 Jahre.

Mangelhafte Briefaufschriften.
Die Briefbestellung bei den Postanstalten wird in der

jetzigen Zeit , wo der Bestelldienst zum großen Teil durch
ungeschulte Aushilfskräfte besorgt werden muß. ungemein
erschwert und verzögert, wenn die Aufschriften der Sen¬
dungen unzureichend oder ungenau abgefatzt sind. V» liegt
daher im eigensten Interesse aller Briefschreiber, in den
Briefaufschriften außer der Straße  stets auch die Haus¬
nummer,  bei größeren Städten auch Stockwerke und Ge¬
bäudeteil — Vorder -, Hinter - oder Seitengebäude — an¬
zugeben. Hält der Empfänder sich nur vorübergehend oder
zum Besuch am Bestimmungsort auf. so ist es nötig, auch
den Namen des Wohnunqsinhabers hinzuzufügen , bei dem
er sich aufhält . Auf Briefen nach Berlin ist außerdem stets
der Postbezirk und die Nummer des Postamts tzum Bei¬
spiel Berlin NW. 6s nieberzuschreiben, von dem die Sen¬
dung bestellt ober abgeholt wird . .

Von größtem Wert für die genaue Abfassung der Rrief-
aufschrifen ist es, wenn ein jeder sich gewöhnt, beim Schrei¬
ben seiner Briefe — selbst in solchen an nahe Bekannte
oder Verwandte — unter der Ortsangabe oder unter seiner
Unterschrift stets Straße , Hausnummer usw. seiner Woh¬
nung anzugeben. Der Empfänger wird dadurch in den
meisten Fällen von selbst veranlaßt , die ihm mitgetcilten
Wohnungsangaben auch für die Aufschrift des Antwort¬
briefes anzuwendeu; dadurch werden dann alle Jrrtümer
bei der Bestellung dieses Briefes ferngehalten . Insbeson¬
dere sollten Geschäfte, Banken usw. — auch solche, die einen
bedeutenden Postverkehr haben und deshalb annehmen, daß
sie bekannt sind — mit Ihrem Beispiel vorangehen und es
nicht versäumen, im Kopf ihrer Briefbogen und auf den
Briefumschlägen neben den Angaben über Fernsprechnum-
mer, Bankkonto usw. stets Straße und Hausnummer stark
hervortretend niederzuschreiben oder Vordrucken zu laßen.
Auch sie müssen bedenken, daß in der jetzigen Zeit beim
Fehlen dieser Angaben auf den an sie gerichteten Brief¬
schaften Verzögerungen oder Verwechslungen durch Aus¬
hilfsbriefträger Vorkommen können.

Nurhaus . Theater . Vereine. Vorträge ufw.
Kurhaus.  Das Nachmittags-Abonnementskonzert

morgen Mittwoch wird von dem Musikkorps des Fnßartil-
lerieregimevts Generalfeldzeugmeister (Brandenburgischesl
Nr . 3 us Mainz unter Leitung des Kgl. Obermusikmeisters
Herrn Julius Klippe  ausgeführt.

Königliche Schauspiele.  Im Königlichen Thea-
ter gelangt heute im Abonnement A Neßlers Volksoper
„Der Trompeter non Säckingen" mit Herrn Geisse-Winkel
in der Titelrolle zur Aufführung . In den weiteren Haupt-
partien des Werkes sind die Damen Krämer , Schröder-
Kamiusky und die Herren Eckard, Haas und von Schenck
beschäftigt. — Wie bereits mitgeteilt , absolviert der Kam¬
mersänger Herr Hermann Ja d l o w ke r von der König¬
lichen Oper in Berlin am Dienstag , den 1. Februar , ein
einmaliges Gastspiel im Königlichen Theater . Der Künst¬
ler wird bei dieser Gelegenheit hier zum ersten Male als
„Lohengrin" auftreten.

Das Kinephon - Theater,  Taunusstr . 1. bringt
vom 18.—21. Januar den ersten Film der Richard Oswald-
Serie 1815—16. Das geschickt auf der Grenze zwischen Sinn¬
lichem und Uebernatürlichem aufgebaute Schauspiel trägt
den Titel : „Und wandern soll st Du ruhelos  .
Ein soeben neu erschienenes Lustspiel in 3 Akten „Die
verkehrte  Welt ", voll sprudelnden Humors , dargestellt
von hervorragenden Kopenhagener Schauspielern, sowie die
allerneuesten Berichte von sämtlichen Kriegsschanplätzsn
vervollständigen das ausgezeichnete Programm.

ttriegs -Erinnerungen
18. Januar 1915.

Schlacht bei Zaklizy». — Japan gegen China.
An diesem Tage begann die R e i chs w o l l w o che, in

der alle Hauswirtschaften ihre entbehrlichen Wollsachen und
sonstige Kleidungsstücke hergaben ; der Erfolg der Samm¬
lung übertraf alle Erwartungen . - » Eine glänzende Waf¬
fentat vollbrachten am genannten Tage die Verbündeten
bei Zaklizyn,  einem in Westgalizien unweit von Krakau
gelegenen Ort . Zwischen diesem und Tuchow hatten be¬
reits seit dem 22. Dezember erbitterte Kämpfe stattgesun¬
den, bei denen auch die Kanonen der Festung Krakau ein-
griffen. Die Russen suchten mit Hartnäckigkeit und Tapfer¬
keit in immer wieder neuem Ansturm eine zwischen den
beiden Orten gelegene Höhenstellung zu gewinnen, von
wo aus sie anscheinend gegen Krakau vorzugehen beabsich¬
tigten. Sie hatten hier ein ganzes Armeekorps angesetzt,
ein Beweis , wie wichtig ihnen ihre Stellung war . An dem
genannten Tage nun kam es zur Entscheidung, bei der die
Russen gehörig in die Flucht geschlagen wurden, die in
Panik ausartcte . Durch diese tapfere Abwehr der verbün¬
deten Truppen wurden die Russen um die Vorteile ge¬
bracht, die sie an dieser Stelle im Westen bereits errungen
hatten. — Bei Korna,  das schon viel Opfer gekostet hatte,
wurde eine englische Kavallerieabteilung unter großen Ver¬
lusten von den Türken zurückgeschlagen. — Wenn auch nicht
direkt zu den kriegerischen Ereignissen gehörig, so doch an
dieser Stelle zu erwähnen sind die an dem genannten Tage
von Japan  an China gestellten Forderungen , nicht
weniger als einundzwanzig an der Zahl ; diese Forderun¬
gen gipfelten in der unbedingten und von China und den
übrigen Mächten anzüerkennendeu Vorherrschaft Japans
in Asien, sodaß China ziemlich abhängig von Japan wer¬
den sollte. China hat zwar zunächst klein beigegcben, allein
der Austrag zwischen China und Japan ist nur eine Frage
to Zelt.

Der Raubansall bei Sonnenberg.
Zu dem frechen Ueberfall, der sich am Freitag Abend in

der Nähe von Sonnenberg zutrug , und mit dem sich bereits
die Wiesbadener Staatsanwaltschaft beschäftigt, weiß unser
Ph . IV.-Mitarbeiter noch folgende Einzelheiten zu er¬
zählen:

Der überfallene Handelsmann Simon Nassauer  aus
Wehen erhielt am Donnerstag eine Postkarte, durch welche
er gebeten wurde, Freitag Vormittag 10 Uhr in der Wirt¬
schaft„Zum Aartal " zu Wiesbaden zu sein. Der Schrei¬
ber hatte sich Wilhelm Schulz unterzeichnet und teilte
Nassauer mit, daß er drei Kühe zu verkaufen habe, da er
sich ein Pferd gekauft habe. Nassauer ging zur festgesetzten
Zeit in die bezeichnete Wirtschaft und erwartete dort den
Schreiber der Postkarte. Auf die Frage des Nassauer nach
den Kühen sagte Schulz: Die Kühe sind nicht hier, sondern
auf dem Hofgütchen „Hintental " in der Nähe der Restau¬
ration „Bahnholz". Nassauer mußte nun zuerst nach dem
Schlachthof, woselbst er Vieh zum Verkauf mit der Eisen¬
bahn erwartete , während dessen hielt sich Schulz in der
Viehhofrestauration auf. Nach Beendigung dieser Geschäfte
fuhren beide mit der elektrischen Bahn bis zur Endstation
in Sonnenberg . Von hier aus führte Schulz den Ahnungs¬
losen unter allerhand harmlosen Gesprächen kreuz und quer
durch den Wald, angeblich nach dem besagten Hofgütchen.
Wohin sie gingen, wußte Nassauer nicht, da er in dieser
Gegend vollständig unbekannt ist. Nach langem Marschieren
kamen sie endlich an eine schluchtartige Böschung, zu deren
Füßen sich ein Flutgrabcn befand. Schulz sagte: Hier
können wir nicht durch, wir wollen etwas hinunter gehen,
dort ist eine Brücke, dort drüben liegt auch das Gütchen.
Sie gingen eine kurze Strecke weiter , dann ging Nassauer
voraus , die Böschung hinunter , sich au einer abgebrochenen
Tanne festhaltend. Mit einigen Sätzen folgte Schulz und
versetzte Nassauer einen heftigen Schlag mit seinem Stocke
über die rechte Kopfseite, sodaß Nassauer zur Erde sank.
Der Stock ging dabei in Stücke. Nach kurzer Zeit richtete
sich Nassauer wieder auf und sagte: Was wollen Sie von
mir ?, worauf Schulz antwortete : Du Schwindler, Du
Lump, Du willst mir meine Kühe herausschwindeln. Du
hast kein Geld, ich aber gebrauche 1850 Mark, damit ich
morgen mein Pferd in Biebrich abholen kann. Nassauer
sah nun ein, daß er in eine Falle geraten war , hütete sich
aber, dies merken zu lassen. Er sagte: Lassen Sie mich
gehen, ich habe ja noch kein Kühe, also brauch ich auch noch
nicht zu bezahlen. Ich habe Geld bei mir . dabei zog er sein
Portemonnaie heraus , welches etwa 70 Mark enthielt.
Schulz sagte: Ist das Geld, wenn Du drei Kühe im Werte
von 1850 Mark kaufen willst? Du hast auch eine Brief¬
tasche. hast jedenfalls auch Geld im Viehhofe eingenommen,
worauf Nassauer erwidert : Ich habe noch etwa 300 Mark in
der Tasche. Schulz zeichnete nun einen Kreis in die Bösch¬
ung mit den Worten : Hier zählst Du mir Dein Geld hin!
Nassauer wtdersetzte sich und sagte: Ehe ich die Kühe gekauft
habe, brauche ich kein Geld zu zahlen; gehen Sic mit mir
ans das Hofgut und morgen haben Sie das Geld in Besitz.
Schulz erwiderte : Du kommst mir nicht auf den Hof. ehe
Du mir nicht 1850M. bezahlt hast. Mein Stock ist entzwei,
aber Dein Weichselstock ist stark, damit bekommst Du
Schläge. Nassauer sah nun den Ernst seiner Lage deutlich
ein und bat : Ich bin ein mit einem Bruch behafteter Mann
und kann mich nicht gegen Sie stellen. Schulz antwortete:
Ich bin auch gebrochen, worauf er Nassauer mit dem Knie
vor den Unterleib stieß. Nassauer bat weiter : Ich habe
Frau und Kinder zu Hause, drei Söhne stehen im Felde,
zwei sind verwundet , woraus Schulz in bestialischer Weile
antwortete : Ich frage nichts nach Frau und nichts nach
Kinder, ich gebrauche 1850 M. Nun begann ein Hand¬
gemenge, in dessen Verlauf Schulz, den körperlich recht
kräftigen Nassauer würgte , so daß letzterer die Besinnung
verlor und zu Boden sank. Höchst wahrscheinlich aebrauchte
der Räuber noch ein Betäubungsmittel , nm Nassauer ans
einige Zeit unschädlich zu machen. Als er wieder zu sich
kam, war Schulz verschwunden, nachdem er etwa 730 bis
740 M. aus den Taschen Nassauers geraubt hatte. Drei
Rollen ä 30 M. hatte der Unhold nicht gefunden. Nassauer
schleppte sich nun nach Sonvenberg zurück, wo er den Vor¬
fall zur Anzeige brachte. Auch wurde er bereits auf der
Polizei zu Wiesbaden vernommen. Allem Anscheine nach
isi der Täter identisch mit einem Menschen, welcher in
Nenhok bei Wehen dem Holzarbeiter Ferner Kleidungs¬
stücke im Werte von 140 M. stahl. Auch wird demselben
ein Raddiebstahl auf das Konto gesetzt.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Vaterländischer Abend des Volksbildungsvereins . In.
den heutigen Zeiten äußerst angepaßter Form svrach am
Sonntag Abend Pfarrer Lieber  aus Wiesbaden über
„Der Krieg als Erzieher ". Die gediegenen Ausführungen
hinterließen einen tiefen Eindruck. Dieser Eindruck wurde
nicht verwischt durch die zwei vom Hofschauspieler An-
driano  meisterhaft vorgetragenen ernsten Kriegsdichtun¬
gen. Im zweiten Teil des Programms erfreute der Künst¬
ler durch drei heitere Kriegsdichtungen, und endlich im
dritten Teil durch drei humoristische Vorträge in Nassauer
Mundart . Ausgezeichnet zeigte sich wieder die 25er Kapelle.
Musikmeister Jsold ließ auch diesmal wieder eine eigene
Komposition von der Kapelle zu Gehör bringen . Zur Ver¬
schönerung des Ganzen trug die Jungmannschaft der Tur¬
ner bei.

Erbenheim.
Das Fest der Silberhochzeit feiern Dienstag , den 18.

d. Mts ., Herr Rentner Peter Stein  und Frau , geb.
Merten.

Rassau und Rachbargebiete.
# Wiesbaden, 17. Jan . Personalnachrichten

aus der Verwaltung.  Mit der Vertretung der erle¬
digten Kreissekretärstelle beim Landratsamt des Dill-
kreifes  ist der Regiernngszivilsupernumerar Bechtel
beauftragt worden. — Der Katasterkontrolleur, Steuer¬
inspektor Bald ns in Rennerod  ist auf seinen Antrag
zum 1. Januar in gleicher Eigenschaft nach Hersfcld, Reg.-
Bez. Kassel, versetzt nnd an dessen Stelle dem Kataster¬
kontrolleur W e ck in Trier die Verwaltung des Kataster¬
amtes Rennerod übertragen worben. — Der Kataster-
affistent Baues in Gladenbach  wird zum 1. Februar
unter Bewilligung der gesetzlichen Pension in Ruhestand
versetzt und an dessen Stelle ist der Kaiasterassistent P i p-
p e r t ans Cassel berufen worden. — Mit der kommissa¬
rischen Verwaltung der erledigten Kreissekrctärstellc beim
Landratsamt des Kreises Limburg  ist der Regierungs-
zivilsnpernumerar Niederschnlte  beauftragt worden.

0C ) Bad Hombnrg, 15. Jan . B e r schi e d en,e s.
Eine» großen geistige« Genuß bot gestern Abend im Knr-

Dienstag , 18 . Januar 1918

haus ein Vortrag über die Karpathen, Galizien und die
Bukowina , den, vom Verein für Kunst und Wissenschaft
aufgefordert , der Schriftsteller Fölsch-Rogewi aus Stutt¬
gart hielt . — Ein Brand in der stürmischen Nacht zu«
14. Januar in einem Hause am Mühlberg wurde glücklich
durch die Feuerwehr gelöscht, ehe er weiteren Schaden
anrichtete.

ck. Bad Ems . 18. Jan . K r i eg s sp e n d e. Herr Bei¬
geordneter Otto B a l z e r hat dem Zweigverein vom Rote»
Kreuz 1000 Mark überwiesen als Grundstock für weiter«
Spenden für die Hinterbliebenen , der im Felde gefallene^
Emser.

# Bermbach tOberlahnlreisj , 17. Jan . E i n „unzu¬
verlässiger " Händler.  Nach einer Bekanntmachung
des Landrats des Oberlahnkreises ist dem hiesigen Kolonial¬
warenhändler Heinrich Hardt der Handel mit
Petroleum  auf Grund des 8 1 der Bekanntmachung
des Bundesrats zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen
vom Handel vom 23. September 1915 untersagt  worden.

# Nenhäusel. 17. Jan . Gerichtstage.  Für die
Ortschaften Neuhäusel, Arzbach, Cadenbach, Eitelhorn und
Simmern finden an den Donnerstagen , 10. Februar , 30.
März , 11. Mai , 6. Juli . 28. September und 30. November
Gerichtstage in Neuhäusel statt. Das Geschäftslokal befin¬
det sich in der Behausung des Gastwirts Link.

cf Vl -flenbach tOberlahnlreisj , 16. Jan . Ver¬
unglückt.  Auf der Eiscnsteingrubc „Schottenbach"
bei Gräveneck verunglückte gestern der verheiratete Berg¬
mann Christian Klein  von hier durch herabstürzendes
Gestein. Er erlitt bedenkliche Quctschungns des Brust¬
korbes. — Durch abspringendes Gestein verunglückte der
Bergmann und Dachdecker Wilhelm Löw aus Wolien-
hausen auf der DachschiefergrubeLanghecke  am rechten
Auge so sehr, daß er sich sofort in die Klinik nach Gießen
begeben mußte.

si. Darmstadt , 18. Jan . Versuchtes Verbrechen . :
Im Forstort M i t t e l d i e ck wurde auf ein junges Mäd- •
chen aus Darmstadt ein Ueberfall versucht. Auf eine in
einem Frankfurter Blatte erschienene Anzeige war das
Mädchen an den Bahnhof Langen  bestellt worden, um
sich als Verkäuferin vorzustellen. Am Bahnhof wurde eS
von einem jungen Manne in Empfang genommen und in
den Wald geführt. Hier versuchte er auf das Mädchen einen
Ueberfall. Dem Mädchen gelang es aber, sich zu befreien;
und hierher zurückzukehren. Die sofort aufgenommcne \

Verfolgung des Täters blieb erfolglos . Wenige Gtun- i
den später erschien noch ein zweites Mädchen am Bahn-
Hof, das ebenfalls nach Langen bestellt worden war.

pt. Boppard , 17. Jan . I n d e r S t a d t v e r o r d n e t c n- .
sitzung  wurde die Rechnung der Armenkasse für 1914 in!
Einnahmen und Ausgaben mit 13 685.10 Mark nngenom- ;
men. Hierzu wird ein städt. Zuschuß von rund 9000 Mark
gewährt. Die Hospitalkasse wurde in Einnahmen und Aus- i
gaben auf 19 832.27 Mark , die Rechnung des Gaswerkes auf -
rund 77 000 Mark festgesetzt. Da ? Gaswerk liefert einen '
Ueberschuß von rund 12 000 Mark an die Stadt . Das Was- j
serwerk hat eine Rechnung von 28 428 Mark, die gewerb¬
liche Fortbildnuasschnlc eine solche von 1658 Mark. Die ■!
Stadtkasse schließt in den Einnahmen mit 384 286.67 Mark, ;
den Ausgaben mit 876180.41 Mark ab. hat also einen Ueber-
schutz von 8106.26 Mark zu verzeichnen. Zum städtischen>
Gymnasium gibt die Stadt 47 386 Mark Zuschuß, der Staat,
18100 Mark.

Zagd und 5yort.
z»r Krieg den Wildschmciucn. R ü d e s h e i m. 14. Jan . |

Der in der letzten Nacht gefallene Schnee machte cs mög- i
Uch. dem Schwarzwild nachzuspüren. Im Wald Kam- 1
merforst wurden Sauen eingekrcist und ein starker Keiler:
sowie eine Bache erlegt . Leider erschwert das milde, schnee- j
lose Wetter der letzten Wochen den Abschuß sehr und eine '
Bemerkung aus B., die kürzlich zu lesen war , daß es nun ,
Zeit wäre , das Schwarzwild — abzuschießen(!), wirkt er- |
heiternd bei den Sachkundigen .

Der Sport -Verein Wiesbaden hat seine weitere Betei- ;
liguug an den Gau-Fuhballwettspielcn abgelehut.

Der Fnßball -Städtekampf Halle gegen Leipzig ging am j
Sonntag bei guten: Weiter und starkem Besuch in Hallet
vor sich. Nachdem die Leipziger das vorige Mal noch leicht z
mit 4:1 gesiegt hatten, konnten sic diesmal nur knapp mit
3:2 (Pause 3:1) über Halle triumphieren.

Die Berliner Hockey-VerbandSspicle brachten am Sonn - ;
tag folgende Ergebnisse: Berliner Sport -Club gegen Char- i
lottcnburger Turngemeinde 3:3, B. F.-C. Preußen gegen
Berliner Sport -Verein 92 6:8, Berliner Turnerfchaft ge- t
gen S .-C. Charlottenburg 14:1.

Der ungarische Herrenreiter -Verband hat für seine
schon im Vorjahr bekannt gegebenen 31 Renntage 567 000,
Kronen an Nennpreisen jetzt ausgcsetzt. 24 Renntage ge- 1
langen in Alag, 5 in Siolok und 2 in Preßburg zum AuS«
trag.

Eisläufen in Davos . Die vom Internationalen 1
Schlittschuh'klub Davos für Mitte Januar geplanten Ju - j
ternationalen Eisläufen  werden sich, wie man-
uns aus Davos schreibt, auf Walzerkonkurrenzcn
beschränken müssen. Die übrigen Wettbewerbe werden je- z
öenfalls nur von Klubmitgliedern besetzt werden können, j

11. Große Ski-Rennen in der Schweiz. Bei starkem
Besuch nahmen , wie uns ein Privat -Telegramm aus !
Engelberg  meldet , am Samstag dort die 11. Großen >
Ski-Rennen in der Schweiz ihren Anfang. Nachdem eS:
am Donnerstag und Freitag geschneit hatte, herrschte am
Samstag schönes Wetter, und die Skiföre war bei 50 Zen¬
timeter Schneehöhe ausgezeichnet. Im Langlanf über
12  K m. starteten 30 Teilnehmer . In der nach der Schwei¬
zer Wettlaufordnung erfolgten Klasseneinteilung siegte bei i
den Senioren in Klaffe 1 James S chm i d - Zürich, 1 Std .»
32.6 Sek. vor Frueh -Luzern 1:16:47, Wandcrö-Luzcrn 1
1:22:48 und Speck-Luzern 1:22:55: in Klasse2 feierte Bacch-
told-Davos mit 1 Std . 06 Min . 59 Sek. den erwarteten Er- i
folg vor Wasescha-Arosa in 1 Std . 14 Min. 12 Sek. und i
Spahr -Chauxdefonds in 1 Std . 15 Min . 37 Sek.; in der 3.
Klaffe endlich siegte Geromtni-Davos in 1 Std . 8 Min . :
21.6 Sek. vor Reutzner-Chauxdefonds in 1 Std . 10 Min . J
5 Sek., Hochholdinger-Klosters in 1 Std . 10 Min . 80 Sek. j
und Jacot -Chauxdefonds in 1 Std . 12 Min . 85 Sek.; bei |
den Junioren schlug Marugg -Klosters überraschenderweises
Engli -Davos.

Todes-Anzeigen

l» feinster Ausführung liefert
in billigen Preisen

Wiesbadener Verlags-Anstalt
0 . m. b. H.

Nlkolaentr. 11,
Mnurtttantr. tt ,Bfsmerokrt,M
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Deutscher Reichstag.
(Eigener telegraphischer Bericht.)

h. Berlin . 17. Jan
Am Vunbesratstisch v. Wandel.
Präsident Kämpf eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 15

Minuten . . ^ ,
Die Beratung des Ausschutzberichtes über die Reso¬

lutionen . Anträge und Petitionen wird fortgesetzt.
Berichterstatter Graf Westarp (kons.) berichtet u. a. über

die Beschwerden der Zeitungsverleger über Wolffs Tele¬
graphisches Bureau , weil es seine Vorzugsstellung bei der
Uebermittelung des amtlichen Heeresberichtes dazu benutzt,
um die Zeitungen zum Bezug auf bas übrige Material des
W. T. B. zu nötigen. — Dann berichtet er über den An¬
trag, den Mannschaften einen ausreichenden Urlaub zu
gewähren, namentlich denjenigen, die bisher keinen Urlaub
erhalten haben.

Abg. Schöpflin (Soz.): Es besteht leider keine einheit¬
liche Urlaubsgewährung . Es gibt tatsächlich noch immer
zahlreiche Mannschaften, die bisher noch keinerlei Urlaub
Latten. Die alte militärische Unsitte, wegen eines Ein¬
zelnen die ganze Kompagnie oder das ganze Bataillon
mit Urlaubsentziehung zu bestrafen, sollte endlich beseitigt
werden. Ueber die Liebesgaben — so sehr man die Opfer-
willigkeit von Einzelnen und Körperschaften anerkennen
mutz— hört man im Felde oft harte Urteile . Die Behand¬
lung der Mannschaften ist oft sehr schroff,- in Ruhestellung
werden ununterbrochen Ehrenbezeugungen gemacht: die
Disziplin auf der Straße wird dabei oft zur Quälerei.

Abg. v. Calker (natl .): Disziplin mutz sein, im Krieg
wie im Frieden : aber schikanieren darf kein Vorgesetzter,
sonst muß er im hohen Bogen hinausfliegen . Oft sind die
Leute geistig nicht normal.

Abg. Haas (fortschr. Vv.j : Die englische Negierung hat
in ihrer Not schwere Vorwürfe gegen die deutsche Armee
und Marine erhoben, von denen kein Schimmer wahr ist.
Noch nie hat eine Armee im Felde gestanden, die so nach
den Grundsätzen der Menschlichkeit kämpfte, wie die deutsche.
Die Soldaten kämpfen ohne Rücksicht auf die Parteizuge¬
hörigkeit: mögen sie auch in den Frieden den Gedanken der
Versöhnlichkeit und gegenseitigen Verstehens mit hinüber
nehmen. Redner verbreitet sich dann ebenfalls über die
Frage der Disziplin und der Truppcnausbildung und
verlangt eine Erleichterung der Beschwerdeführung und
der Aussprache mit den Vorgesetzten.

Abg. Nacken(Ztr .) : Meine politischen Freunde billigen
auch nicht alles, was heute hier vorgetragen worden ist,
aber sie halten doch die Disziplin für die unverbrüchliche
Grundlage des Heeres. Die Gewährung längeren Urlaubs
an Landsturmmänner, namentlich an die Leiter gewerb¬
licher und landwirtschaftlicher Betriebe , unterstützen auch
wir.

Stellvertretender preußischer Kriegsminister v. Wandel:
Die Urlaubsfrage ist wichtig. Wir sehen es vollkommen
ein, daß in einem so langen Krieg auch öfter Urlaub nötig
ist, namentlich für die Inhaber von Betrieben und Ge¬
schäften. Es konnte nicht immer Urlaub bewilligt werden,
weil die Transportmöglichkeiten nicht ausreichten : so züm
Beispiel in Polen . Auch ist mancher Vorgesetzter an der
Front etwas ängstlich, wenn er Leute entlasten soll. Das
Kriegsministerium wird nach wie vor bestrebt sein, einzu¬
greifen. Die Verpflegung ist eine gute und ausreichende.
Liebesgaben sind leider oft unterschlagen
worden:  es war aber niemals  vom Geucralquartier-
meister f e stz u ste l l e n, wo die Unterschlagungen vorge¬
kommen sein sollen. Das Kapitel über die Behandlung
der Mannschaften ist i» der Kommission gründlich erörtert
worden. Ich möchte Sie bitten, hier recht vorsichtig zu
sein, da es Gefahren in sich birgt . Wir setzen alle Mittel
in Bewegung, um eine Wiederkehr solcher Vorkommnisse
zu verhindern. Hinsichtlich der Beförderung sind erwei¬
terte Vorschriften ergangen, und desgleichen über die Ent¬
lastung nicht mehr felddienstfähiger Mannschaften.

Abg. Vogt-Hall (kons.): Sic werden mir beistimmen,
wenn ich auf Grund von Erfahrungen sage, daß die Mann¬
schaften. die von der Front zurückkehren, mit besonderer
Hochachtung von ihren aktiven Offizieren sprechen. Bei
den Reserveoffizieren hat sich, hervorgerufen durch den
plötzlichen Wechsel im einzelnen, eine gewisse Nervosität
gezeigt. Bei der Behandlung der Mannschaften möchte ich
auch um milde Handhabung bitten , da es sich hier um
Veteranen der Arbeit handelt. Redner befaßt sich dann
Angehend mit der Verpflegung und der Brotration der
Gefangenen und bittet um Aenöerung, so weit sie von den
Landwirten beschäftigt werden. Ferner wünscht er weit¬
sehende Gewährung von Urlaub.

Abg. Davidsohn (soz.): Wir können im Interesse der
auf die Erörterung dieser Dinge nicht verzichten.

^ >as Wichtigste für den Soldaten ist immer der ausrei-
®f**?®Urlaub. Es gibt Tausende an der Front, die noch
it ? »• . ffi# I in der teueren Heimat waren . Tüchtige
unterofftziere sollte man direkt zu Offizieren ernennen.

Hierauf wird ein Schlutzantrag angenommen.
Abg. Liebknecht(soz.) meldet sich zur Geschäftsordnung.
Präsident Dr . Kaemps: Wir sind in der Abstimmung,
^tog. Ledebour (soz.) ruft einige heftige Worte. (Lärm.)
Die Entschließungen des Ausschusses  werden an-

sbnommen  unter Ablehnung  der zu weitgehenden
sozialdemokratischen Anträge.

Vur Geschäftsordnung bemerkt
8‘ Aodebonr (foj.): Ich bedauere, daß man meinem

k ~ra.ete£ Freunde Liebknecht, der als Armierungssoldat im
m , e seht , das Wort abgeschnitten hat, obwohl er das
« .Thailen seiner Kameraden genietzt. Man darf einem
-.-»^ diaĝ abgeordneten nicht das Wort abschneiden. (Lärm

s» ^ en ja gar keine Ahnung!)
te« » »>ENt Dr . Kaempf: Die Ausführungen überschrei-

oen Rahmen einer Bemerkung zur Geschäftsordnung.
»»* m bkuecht (soz) : Nie soll man einmal bas Wort
»«r Geschäftsordnung erhalten.

Präsident Kaempf verbittet sich jede Kritik.
d'ebknecht(soz.) : Sie demaskieren sich. Es ist das

Gewiffen . . . (Großer Lärm.)
££ &ent  Kaempf: Ich rufe Sie zur Ordnung und ent-

bos Wort! (Zustimmung.)
Abgg. Ledebour (soz.) und Neumann -Hofer machen

r' nige weitere Bemerkungen.
? *̂ be«t Kaempf teilt unter großer Bewegung

„ „ HouseS das Telegramm mit. daß Montenegro
,J* " Anleitung von Friedensvorhand-

»eJ* hat. (Lebhafter Beifall im Hans
und auch ans den Tribünen.)

Ha»s-s '̂u§ "^ (so-.) berichtet unter großer Unruhe des
«aunfnatl r ®e tete  Petitionen , desgleichen Abg. Strese-
Herad?!^ . blĤ . solgt der Bericht der Kommission über die
öatenpacketê Jet  Postbcförberungsgebühren für die Sol-

tttrtÜ.' -Äscher-Hannover (soz.): Meine politischen
iw* tat « sticht, üab ej-estll » «ür Sel -atrn-

paaete gebührenfrei befördert werden müssen. Wenn man
das nicht erreichen könnte, müßte man wenigstens die
Packete bis zu 280 Gramm frei befördern, die bis zu 500
Gramm für 10 Pfennige.

Abg. Schirmer (Ztr .) ist mit der Ermäßigung einver¬standen.
Die Resolution wird angenommen.
Es folgen die Resolutionen über die Zensur.
Den Bericht des Ausschusses erstattet Abg. Stresemann(natl .).
Vizepräsident Paasche schlägt dem Hause vor, sich zuvertagen. a
Nächste Sitzung Dienstag 10 Uhr : Wcitcrberatung.
Schluß Uhr.

preußischer Landtag.
(Eigener telegraphischer Bericht.)

h. Berlin , 17. Jan.
Am Ministertisch Lentze, v. Trott zu Solz , Frhr . von

Schorlemer, v. Breiteubach, Sydow.
Präsident Graf von Schwerin-Löwitz eröffnet die Sitz-

.ung um 11 Uhr 15 Min.
Das Andenken der seit der letzten Tagung verstorbenen

Mitglieder des Hauses wird durch Erheben von den Sitzengeehrt.
Abg. Graf von Schwerin-Löwitz (kons.) wird aus Vor¬

schlag des Abg. Frhr . von Zedlitz (freik.) e i n sti m m i g
durch Zuruf wieder zum Präsidenten der neuen
Tagung gewählt  und nimmt das Amt mit herzlichem
Dank und unter Zusicherung strengster Unparteilichkeit an.
(Verfall.)

Zum ersten Vizepräsidenten wird Abg. Po r sch (Ztr .),
zum zweiten Vizepräsidenten Abg. v. Krause (natl .)
ebenfalls wiedergewählt. Auch die Schriftführer werden
wie in der vorigen Tagung berufen.

Damit ist das Haus konstituiert.
Einige Rechnungsvorlagen gehen an die Rcchnungs-kommission.
Es folgt die

erste Lesung des Etats.
Abg. v. Heydebrand nnd der Lasa (kons.) : In dieser

schweren Zeit kann auch in diesem Hause keine Rede anders
beginnen, als mit dem größten Dank an unsere
tapferen Truppen. (Lebhafter Beifall .) Unser
Vaterland hat sich in diesem gewaltigen Krieg unbesiegbar
«ezergt. (Erneuter Beifall.) Es ist erfreulich, daß uns in
dreier schweren Zeit ein Etat ohne einen Fehlbetrag vor-
gelcgt werden konnte. Ohne Steuererhöhung geht es
freilich nicht ab. Diese Erhöhung auf die Zeit des Krieges
zu begrenzen, dessen Dauer niemand weiß, halten wir

fi*r richtig- Im Falle der Not sind wir auch zu noch
größeren Opfern bereit, aber wir möchten wissen, wie sich
die preußische Negierung zu der B c l a st u n g d c r V e r-
mögen  stellt. Wir haben in dieser Beziehung zu unserer
Regierung kein unbedingtes Vertrauen! (Hört!
hört! links.) Jedenfalls mutz die Selbständigkeit der Ein¬
zelstaaten gewahrt bleiben, und es darf nicht eine Aus¬
powerung der Besitzenden erfolgen. (Beifall .) Die An¬
erkennung des ganzen preußischen Volkes, wie sie in der
Thronrede erfolgt ist, erfüllt uns mit hohem Stolz . (Bei¬
fall.) Es ist zugleich eine glänzende Anerkennung unserer
bisherigen preußischen Einrichtungen . Deshalb sollte man
auch aus der Thronrede nicht falsche Versprechungen her¬
auslesen. Bezüglich einer Abänderung des Wahl-
rechts,  wie ich sie in der Thronrede angedeutet finde,
glaube ich, daß jetzt der ungünstigste Augenblick
ist. Die alten Gegensätze bestehen fort . Die Einigkeit
wurde gestört. Den Bedürfnissen des Landes entspricht die
gegenwärtige Zusammensetzung des Landtages geradezu
ideal. Die Grundlagen unseres Wahlrechts sind gut. Ein¬
zelne Schwächen zu beseitigen, sind auch wir bereit. Wo es
jetzt gilt, die Schäden des Krieges zu beseitigen, muß die
Wahlrechtssrage zurücktreten. Wir sind unschuldig an dem
Blut , das vergossen ist („Sehr richtig!": die Verantwortung
haben andere zu tragen ! (Zustimmung .) Das gilt auch
für Amerika , das den Krieg mindestens um
ein Jahr verlängert hat,  jene Friedensengländer
mit dem Gebetbuch in der Hand und dem Geldsack hinter
sich! (Lebhafte Unruhe und Zurufe der Sozialdemokraten
Abg. Liebknecht ruft : „Sie betrügen das Volk!" — GroßerLärm.)

Präsident Graf von Schwerin-Löwitz ersucht die äußerste
Linke, den Redner nicht zu stören.

Abg. v. Heydebrand fährt fort : Wenn unsere Gegner
nach allen ihren Niederlagen von unserer Vernichtung

äas nicht nur lächerlich, sondern geradezu
pathologisch. Wenn unsere Brüder , deren Blut geflossen
ist, aus dem Felde zurückkehren, müssen wir ihnen mit
offener Stirn entgegentrcten können. Auch wir habengetan, was wir konnten!

Abg. Pachnicke(fortschr. Vp.) : Die Konservativen und
die Sozialdemokraten haben diese Aussprache vor allem
gewollt. Wir wissen, bei den Konservativen war es die
Sorge vor der Wahlreform. Eine große Zeit kann aber
nicht ohne Folgen für die innere Politik bleiben. Wird
ein Bedürfnis anerkannt, muß die Negierung vorangehen
und darf sich nicht führen lassen. Die Erlasse des Mini¬
steriums des Innern über die Beeinflussung der Preise
überholen einander. Die Notwendigkeit, durch eine eigene
Korrespondenz seine Meinung zu sagen, besteht für ein
Ministerium nicht. Die Herren möchten einmal Nachlesen,
was Bismarck über die Kunst, das Instrument der öffent¬
lichen Meinung zu spielen, in seinen „Gedanken und Er¬
innerungen " gesagt hat. („Sehr gut !" links .) Für die Er-
vrterung der Frieöensziele ist die Zeit noch nicht gekommen;
noch hat das Schwert das Wort. Wir wollen unsere natio¬
nale Zukunft sichern und die Grenzen erhalten , die wir zur
Verteidigung brauchen und die wir nötig haben, um unsere
wirtschaftliche Kraft zu entfalten . (Beifall .) Wir sind stolz
auf das, was Preußen in diesem Kriege leistet, aber über
alles steht uns das Ganze. Den Reichsgedanken gilt es
zu stärken. Das sage ich auch gogenüher dem Herrn von
Heydebrand. Das Reich muß so fest gefügt werden, daß,
wer auf eine Zertrümmerung Deutschland rechnet, gerade¬
zu verblendet sein muß. Der Abgeordnete v. Henüebrand
hat die Selbständigkeit der Einzelstaaten besonders star^
betont. Gegenüber dieser Erklärung fühle ich mich veran¬
laßt ein Bekenntnis zum Reich abzulegen. (Lebhafter
Beifall links.) Für partikularistische Strömungen ist
heute weniger denn je die Zeit . Den Reichsgedanke,, gilt
es, zu vertiefen, die Reichseinrichtungen fest zu verankern
und alle Hemmungen auszuschalten. (Langer Beifall links.)
Alle deutschen Stämme wollen und sollen sich immer mehr
zusammenschließen. der Reichsbau soll ein immer festeres
Gefüge erhalten, so fest, daß er allen Stürmen trotzt, die
vielleicht noch kommen werden: so fest, daß, wenn die Feinde
künftig noch auf Zersplitterung und Zerfall hoffen, sie un¬
heilbar verblendet sein mWen ! (Lebhafter, wiederholter
Beifall.)

Abg. Herold (Ztr .): Bei unserem neuen Etat waltet
weitgehende Sparsamkeit . Durch das Eingreifen der Re¬
gierung in der Lebeusmittelfragc sind die Klassengegen-
sätze verschärft worden. Die Familien unserer Kriegsteil¬
nehmer dürfen keinen Mangel leiden. Viele Städte sind
durch den Krieg in eine schwierige Lage gekommen, nament¬
lich auch die F e stb e so l d e t e n. Das Handwerk befindet
sich vielfach in einer schwierigen Lage. Die Maßnahmen
der Kriegsverwaltnug hinsichtlich der Berücksichtigung der
Handwerker und die Handwerksinnungen verdienen volle
Anerkennung. Je länger der Krieg.dauert , desto größere
Garantien  müssen wir verlangen , wenn es nötig ist.
auch durch Gebietserweiterungen.  Wir haben
stets die Notwendigkeit einer Wahlreform anerkannt : min¬
destens die geheime Wahl müßte eingeführt werden. Jetzt
müffeu wir erst einmal die Vorlage abwarten. Wie lange
der Krieg auch dauern möge, wir halten durch: Lebens¬
miltelmangel zwingt uns niemals zum Frieden ! Der
Verurteilung Englands im „B a r a l o n g" - F a I l durch
den Reichstag schließt sich das Abgeordnetenhaus an. (All¬
gemeine Zustimmung .) Es gibt keine Worte,  die hin¬
reichen, um unserer Empörung und unserem
Abscheu über die Untat hinreichend Aus¬
druck  zu geben. (Lebhafter Beifall .)

Abg. Hirsch (Soz.): Das Defizit des Finanzjahres
1914/15 auf eine Defizitanleihe zu entnehmen, halten auch
wir für unmöglich, und stimmen deshalb grundsätzlich der
Erhöhung der Steuerzuschlägc zu. Leider ist immer noch
kein Frieden in Aussicht. Wir weisen jede Annexions¬
politik zurück. Kein Volk kann bei der gegenwärtigen
Mächteverteilung erwarten , so gewaltig zu siegen, daß cs
dem Gegner die Friedensbedingungen vorschreiben kann.
Wir verlangen mit aller Entschiedenheit, daß unsere Re¬
gierung mit dem Friedensangebot vorangehc. Auch heute
besteht noch zum teil ein Lebensmittelwucher. Der Red¬
ner berührt die Notlage der Textilarbeiter , hebt die ge¬
werkschaftlichenUnterstützungen hervor , erkennt an, daß
man die Politik der Nadelstiche gegenüber den Sozialdemo¬
kraten aufgegeben habe, und fordert das allgemeine, gleiche
und geheime Wahlrecht, schließt endlich mit einem Dank
an die Krieger im Felde . (Beifall .)

Minister des Innern v. Loebell: Gewaltig sind unsere
Erfolge, die jetzt zu der Eroberung Serbiens und der
Hauptstadt Montenegros geführt haben. Die Herzen des
Volkes schlagen dem Kaiser in treuester Anhänglichkeit
entgegen. (Beifall .) Das deutsche Volk hat den Krieg aus¬
genommen mit dem Willen zum Siege . Niemand soll je
uns anzugreifen wagen. Die allgemeinen Lasten werden
immer größer . Wir müssen die Zukunft des deut¬
schen Volkes sichern.  Wir bedauern es, daß hier
eine Erklärung abgegeben worden ist, die ihrem ganzen
Inhalt nach dem Empfinden des deutschen Volkes wider-
spricht. (Widerspruch bei den Sozialdemokraten .) Nur das
Ausland wird sie begrüßen ! („Sehr richtig!") In diesem
Krieg geht die Saat des Kriegsruhmes Preußens auf!
Das Werk der preußischen Könige erfüllt
si ch. Preußen ist stolz darauf . Die Belastungsprobe dieses
Krieges hat die Sicherheit der Fundamente des preußischen
Staates erwiesen. Die starke Kritik an den Maßnahmen
zur Volksernährung verstehe ich durchaus. Sie gehen jeden
an. Auf Einzelheiten der Ernährungssrage will ick nicht
eingehen. Der Wiederaufbau Ostpreußens ist die wichtigste
Aufgabe Preußens . Die Provinz soll so wiedcrhergestcllt
werden, so blühend, wie sie nur je gewesen ist! Wir müssen
jetzt schon an die vielleicht noch fernliegende Zeit des Frie¬
dens denken. Die Parteien dürfen jetzt wohl mehr Ver¬
ständnis von einander erwarten . Die Regierung hält für
die Erhaltung und für die Stärkung des preußischen
Staates ein Zusammenarbeiten mit den Parteien sür durch¬
aus nowendig, sie hält es aber

nicht für angezeigt, die Frage des preußischen Wahl,
rechts jetzt einer endgültigen Lösung entgegensühren z»
sollen.

Sie ist entschlossen, wenn die Waffen ruhen, an die Lösung
dieser Frage heranzugehen.

Abg. Friedberg (natl .) : Im englischen Parlament Hai
kürzlich der Handelsminister gesagt, es müsie dafür gesorgt
werden, daß auch nach dem Kriege Deutschland Wirtschaft-
lich nicht wieder in die Höhe komme. Damit hat Eng¬
land sein wahres Gesicht gezeigt.  Man will
ein Volk von siebzig Millionen wirtschaftlich verkümmern
nnd verarmen lassen. Wenn dieser Mann von Deutsch¬
lands wirtschaftlicher Kraft , für die auch der vorliegende
Etat ein Beweis ist, auch nur eine blasse Ahnung hätte,
so müßte er sich sagen, daß ein solches Volk sich nicht aus¬
hungern läßt . Wir wollen in Treue und Einigkeit an der
deutschen Kulturarbeit Weiterarbeiten , dann wird Deutsch¬
land siegreich den Platz behauvten, den es unter den Völ¬
kern des Erdballs errungen hat, und es wird nicht nur
militärisch, sondern auch wirtschaftlich und kulturell der
Sieger sein. (Lebhafter Beifall .)

Präsident Graf Schwerin - Läwitz  macht dem Hanse
Mitteilung von der Kapitulation Montenegros
nnd fügt hinzu: „Vivat seqnens, und den letzten
beißen die Hunde !" (Heiterer Beifall.)

Finanzminister Lentze: Bei der Einbringung der neuen
Steuervorlage war ich mir bewußt, daß ich nicht überall im
Lande eitel Freude Hervorrufen werde. Die Notwendiakeit
dieser Steuer mußte aber die Bedenken überwinden. Der
Abg. Friedberg hat meine Etatsrede doch wesentlich miß¬
verstanden.

Abg. Freiherr v. Zedlitz (freik.): Mir scheint, iu der
Kriegszeit haben Ausführungen über die Finanzierung
der Eisenbahn lediglich theoretischen Wert. Die Tatsache,
daß wir genötigt sind, an die Steuerkraft der Bevölkerung
in einem erheblichen Maße zu appellieren, macht den Hin¬
weis notivendig, daß, wie im Privathaushalt , so auch im
Staatshaushalt möglichst sparsam und einfach gewirtschastet
werden muß. Der Finanzminister hat bei der Aufstellung
des Etats diesen Grundsatz durchgeführt, aber in einem
Punkte werden wir noch sparsamer lein müssen: die außer¬
ordentlichen Leistungen unserer Selbstverwaltungsorgane
weisen darauf hin, daß wir in der Folge unsere Beamten-
zahl wesentlich ein schränken  können , ohne daß
das Wohl des Staates darunter leidet. („Sehr richtig!")
Die innere Kolonisation wird eine noch viel größere Be¬
deutung gewinnen, wenn mir in den im Osten gewonnenen
Ländern sie durchführen können und neues Bauernland
schaffen. (Beifall.) Die 100 Millionen Mark für die Be¬
schaffung von Futtermitteln zur Förderung der Tchlacht-
viehhaltung sind zu begrüßen . Das Reich darf ncht in die
Einkommens- und Ergänzungsstenern der Elnzelstaaten
eingreifen. Die Ausführungen der Thronrede sind nicht
so zu verstehen, baß etwa das Reichstagswahlrecht in
Preußen eingeftthrt werden soll. Das Herz unseres Vol¬
kes ist jetzt nicht bei der Wahlrechtsfrage, es ist bei den
Fahnen auf den Schlachtfeldern! (Abg. Adolf Hoffmann
(Soz.) ruft : „Sic kennen das Herz des deutschen Volkes
noch lange nicht!") Wir wollen in Einigkeit zusammen¬
stehen bis zu einem Frieden , der uns gegen feindliche
Ueberfälle sichert und eine Erweiterung unserer Grenze«
bringt. (Beifall rechts.)
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Ehren-Tafel
V

Leutnant Dr . Richard Raßbach,  bis MM Kriegs¬
ausbruch wissenschaftlicher Hilfslehrer am Wiesbadener
Königlichen Gymnasium , der früher im Osten und jetzt im
Westen vor dem Feind steht, ist durch das ^ ' jerne Kreuz
ausgezeichnet worben . Sein älterer Bruder , Leutnant
und . Kompagnicftthrer Dr . Wilhelm Raßbach , in Frredens-
zeiten Oberlehrer am hiesigen städtischen Reform -Real-
Gymnasium , besitzt diese Auszeichnung bekanntlich bereits
seit Jahresfrist .. Der Vater der beiden , Herr . Georg Ratz-
Lach-Wiesbaden , hat auch noch seine beiden andern Sühne

m  82 Eiserne Kreuz erhielt der städtische Vollziehungs-
beamte Wilhelm Becker aus Wiesbaden , zurzeit Offt-
ziersstellvertreter im Felbartillerieregiment Nr . 104.

Das Eiserne Kreuz erhielt Jakob Mi milk er auS
Wiesbaden , vom Landsturmbataillon 18/Xvlll,

Unteroffizier Adolf Otto  aus Biebrich , im Jnf .-Rgt.
223, erhielt das Eiserne Kreuz . , _ .

Das Mitglied der Frciw . Sanitätskolonne in Erben-
heim , Heinrich Baum,  bei einer Sanitätstompagme rw
Westen , wurde mit dem Militar -Sanitätsnerdienstkreuz

^ Für ^hervorragende Tapferkeit , die sie bei dem Sturm .
am l . Oktober 1914 auf einen Ort bei Roye gezeigt , örhtel - j
ten die beiden Kriegsinvaliden Foh . Sasscnroth  und
Anton Schifsler  aus Geisenheim das Eiserne .Kreuz.

Dem Eichmeister Jakob Meyer  aus Rüdeßhstm
wurde wegen Tapferkeit vor dem Feinde bei einem Lturm-
angriff auf WilNa daß Eiserne Kreuz verliehen.

' Dem Leutnant b. R . im 9. Futzart .-Regt . Karl Em¬
merich  aus Weilburg wurde das Eiserne Kreuz per-
liehen.

Der Motorlokomotivführer W. B i r k e n st o ck au«
Scheuern wurde , auf Antrag eines Infanterie -Regiments,
dem tr im stärksten Feuer unentwegt Munition zufuhr,
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Dem Ersatzreservisten Paul Sie über  von Ems von
der 4. Komp . d. Inf .-Rcgts . 65, z. Zt . im Reservelazarett
Imhoff , wurde wegen Tapferkeit vor dem Feinde das Ei¬
serne Kreuz , dem Kriegsfreiwilligen Gefreiten Munk  die
hessische Tapferkeitsmcbaille verliehen.

Der Brand von Sergen.
Verse«, 17. Jan . (Tel. Zenf. Frsrt.)

Erst am Sonntag Morgen wurde man Herr über die
Feuersbrunst : 391 Häuser lalso nicht 1000) im Stadt¬
zentrum . darunter die wichtigsten Geschäftsgebäuöe . sind
niedergebrarmt . Viele der größten Handelsfirmen und
verschiedene Institutionen , die Tausenden Verdienst ver-
schafften, sind auf lange Zeit außer Tätigkeit gesetzt. Der
Schaden wird jetzt auf »0 bis 199 Millionen geschätzt Der
gewaltige Nordsturm trägt die Schuld an dem Umfang
des Brandes . Soldaten und Matrosen leisteten bei der
Eindämmung des Brandes wertvolle Hilfe . Um 3 Uhr
morgens erreichte der Brand seinen Höhepunkt , zu dieser
«ett standen fast alle zerstörten Gebäude gleichzeitig in
Flammen . Was aus dem Niesenflammenmeer gerettet
werden konnte , ist unbedeutend : trotzdem kamen nur ein,
vielleicht zwei Menschen um . Gefahr einer augenblicklichen
Not besteht nicht. Großer Mangel macht sich an Bettzeug
geltend . Durch die Militärverwaltung wurde vieles be¬
schafft. Sogleich nach der Meldung von der Katastrophe
kamen von allen Seiten Norwegens von Privatleuten und
Kommunen Htlfsancrbieten . Die Admiralftdt hat 1999
Betten für die Obdachlosen gestellt . Die Negierung be¬
orderte Genietruppen , um Notbaracken zu bauen und stellte
Staatsvorräte an Zucker und M -hl zur Verfügung . ,Die
Militärintendantur in Kristiania sandte einen Er-pretzzug
mit Bettzeug und Stroh . sFr . Ztg .)

Der orkanartige Sturm , der die Hauptschuld an der
Vrandkatastrophe in Bergen trägt , wütete am 15. und
16. Januar auch Über ganz Dänemark  Namentlich auf
Weststttland bei Skagen herrschte ein Orkan . Das Meer
erhob sich in furchtbarer Höhe. Die Landzunge Grenen bei
Skagen steht unter Wasser , das bis hoch in. die Dünen
hinauf reicht . Wrackstttcke trieben maffenwepe an Land.
Zahlreiche Schiffe , die nicht weiter konnten , liegen bei
Skagen vor Anker . Bet Skagen « Riff wurde bas Leucht¬
feuerschaff am Samstag Abend vom Orkan losgerisien und
erst vorgestern Nachmittag von Rettungsdampfern bet ber
Insel Laesö am Kattegat wieder aufgefunden.

gleiche Anzahl von Fahrzeugen , jedoch mit wachsende,
Fracht . Die Motorschiffe sind 8144 Meter lang und 444
Meter breit und haben bei vollem Tiefgange von 1% Me-
ter eine Ladefähigkeit von 196 Tonne ». Durch die Ber.
wenduna des Motors ist also die Wafferstraße zu neuem
Leben emvE und ein verhältnismäßig recht bedeutende,
Berkeh - entstanden.

Die Zinrmflui in Hsland.

Wiederum hat bas Kollegium vom Gymnasium in
Röchst einen schweren Verlust zu verzeichnen , indem Ober¬
lehrer Th eis an einer schweren Krankheit , die er sich als
Leutnant und Kompagnicführer im Felde zugezogen hatte,
im Lazarett zu Fraulfurt gestorben ist. Unter zahlreicher
Vetciltgnng wurde der nur 31 Jalire alt gewordene Ver¬
storbene am Sonntag in seinem Heimatsorte Kriftel be¬
erdigt.

Der Etat geht an die verstärkte Budgetkommisston.
Ein Schluß an trag  wird angenommen.
Abg. StrSbcl sSoz .j sieht in dem Schlußantrag die

schlotternde Angst vor der Wahrheit und einen Beweis
dafür , wie bte ungeheuren Opfer des Volkes an Gut und
Blut gelohnt werden . lGlockc des Präsidenten . Der Red¬
ner versucht, trotzdem weitcrzusprcchen .j .

Präsident Graf Schwekin -Löwitz erklärt , daß die Aus¬
führungen des Redners während des Läutens der Glocke
'des Präsidenten nicht in daS Stenogramm ausgenommen
werden . , f ,

Abg. Hirsch sSoz .j stellt fest, niemals verlangt zu haben,
daß Belgien jetzt geräumt werben solle.

Hierauf wtrd die Fortsetzung der Beratung ans Diens-
taa ll Uhr vertagt . Außerdem stehen auf der Tagesord¬
nung die Aenderung des Knappschastsgesetzes und kleine
Vorlagen.

Schluß 5% Uhr.

Aus Edam  wurde am Samstag Abend gemeldet , daß
das Wasser etwas fällt . Der ganze Polder von Purmer-
land ist setzt überflutet . Von der Nordsceküste meldet das
„Handclsblad ", daß das Meer zwischen Hoek van Holland
und Schevcningeu große Verwüstungen anrichtete . D r
Wassergischt ging über die höchsten Dünen chtltwe«. Das
ganze Niveau des Strandes ist merkbar zurückgegaugen.

Die Königin kam am Samstag in Amsterdam an , um
das überflutete Gebiet zu besuchen.

Berliner Börsenbericht vom 17. Ja « Die feste
mung hält an . Höhe» waren zum Teil Rüstungsaktien
auch oberschlesische Montanwerte waren lebhaft sesragt.
Einheimische Renten gut behauptet Oesterrercher etwas
höher . Prtvatdiskont 4M» Mt ., tägliches Geld 4 pEt.

Berliner Produktenbörse vom 17. Ja »- Iw Waren-
bandel auf dem Frühmarkt ermittelte Preise : Maismchl
Lg_ 91  M Reis mehl 115—120 M ., Strohmrhl 26 80 M .,
Si ’ Ä , S «,i -I» ».20 M . 1,01». «US-
ländische Hirse 650- 680 ,M . nom.

frankfurter Börsenbericht »am 11. Ja «. Die Stim»
mung war reit, yoyer ueuien ck,mt-
Montanpapiere begegneten 9^ Nachfra ^ Bon chrmt
scheu Aktien lagen Griesheim icĥ ächer, Schiffahrtsaklienscheu Aktien lagen mriesyeim - ' „m-r «rfand-
zogen etwas an . Einheimische Stau , ssonds , sowie P^ nd
Briefe und Industrie -Obligationen an ge>rchts der G
flüfsigkeit lebhaft gefragt . Privatdtskoni Z15/16 pEt.

F . C. Frucht - und Fnttermittelmarkt . Z*
17. Jan . Getreide geichäfslos . Die Stimmuug ^ r Futt«
mittel ist etwas besser, wenngleich stchl das W «
müßigen Grenzen bewegt . Leinkuchen ^ 5—7. -naps
fchrot 55—58 M -, Spelzspreumehl 23—24 M . K a r t » s f
ab Station 6.19 M . Alles für 199 Kilo

Kandel und Industrie^ .... 1-11X «,^k n n rv■>■■■ —?=3DD Landwirtschaft und Weinbau

Der wiedcrerwachtc Kanal.
Ein Kanal , der vor einigen Jahren ständig au Be¬

deutung verlor , war ber Donau -Maln -Kanal , und zwar
besonders die Strecke von Nürnberg bis Schweinfurt.
Seine geringen Maße Maren dem FrachtdampferverkchrMl «, »s -><>»- l«
kraft konnten mit der Eisenbahn nicht wetteifern . T
machte im Jahre 1911 eine Nürnberger Firma de« Ver¬
such den Verkehr miedet zu heben , und zwar durch die Ein¬
richtung eines Motorschlffverlehrs . Zunächst fuhr ein
Schiff , und da der Versuch ausgezeichnet gelang , wuchs die
Zahl der Schiffe bereits im folgenden Jahre auf drei an.
Wie sich der Verkehr in kurzer Zeit enlwickeltc zeigen di-
solgenden Zahlen : ES verkehrten , nach bem »Promrtheu ^ .
1913 fünf Motorschiffe und zwei Schleppk«hne^ 1914̂ die

Obst- » nd Gemüfemärkte . Am 17. Januar erzielt - in
Gießen  ber Zentner Rote Rüben 19—12 M ^ ^Tornat ^.
23- 30 M ., Aepfel 6- 8 M .. Zwiebeln 29- 22 M -, ^
biS 25 M ., Birnen 7- 15 M ., Gelbe Rüben 12—15M -, R ».
senkobl 29—25 M ., die 190 Stück Blumenkohl 20—50 971...
Rotkraut 15- 25 M .. Römischkohl 8- 8 M -, Endivien 10- ^ 2
Mark Sellerie 6—10 M -, Weißkraut 15—2v M ., Wrrstng
19—15 M ., Kohlrabi 19—15 M ., in B r a nn schm e i g der
Zentner Aepsel 19—20 M ., Birnen 19—15 M ., Mohcrir ^ l
8 M ., Steckrüben 5 M .. Spinat 15 M ., Ra ' enkoh! 29- 25 M^
Weißkohl 5 M ., Rotkohl 7 M . Wirsing 6 M ., Zwiebeln 1»
Mark , die 190 Stück Blumenkohl 69 M , m W o r M s der
Zentner Weißkraut 6 M ., Schwarzwurzeln 8v M .. Spinat
6—8 M ., Rote Rüben 6- 8 M ., Zwiebeln 15 M ., Aepfel »
bis 22 M ., Birnen 19- 29 M ., die 100 Stück Blumenkohl 19
bis 59 M ., Rotkraut 19- 59 M ., Kohlrabi ^ b M .. Wirsing
5- 15 M ., Endivien 4—6 M ., Meerrettich 1V—35  M -, Lauch
3- 10 M ., Sellerie 2- 15 M .. in Homburg (Pfalzj der
Zentner Zwiebeln 15 M ., Aepfel 14 M.

Die Holzversteigernng des Forstamtes Kreuth lOber-
bnnernj ^ brachte für rund 4190 Festmeter Fichten - und
Tannen -Blöchr je 19.77- 25.57 M -, 3»0 FestMeter Fichten'
und Tanncn -Kistcnholz je ll .25- l4 .47 M .. 5o0 Fostmeter
Fichten - und Tannen -Papierholz je 9.13—12.45 M ., zu -am
men rund 192 990 M . - Das Forstamt Moosbiirgverstei.
gerte das Festmeter Ftchten -Langholz zn 8—22.99
Fichten -Blochholz zu ' 8.49- 23 61 M -, Msammen zu rund
6990 M . — Bei der Ausschreibung de? Forstamtes S ^ r
bcrg wurden für 1699 Ster Fichten -Pavierholz je 12.96 bi-
15.07  M .. zusammen rund 21  999 M oder 1o9 v. H. .
Schätzung bezahlt . Krenth erzielte -34- 166 v. H.. Moo »- .
bürg 197.6 v. H. der Schätzung.

Eine reizende Neuheit «ir unsere Kleinen bringt wiederum

Uniformen. Versand kosten frei.

LECHFEilKI ^ bringt Gesclntw ^ chten und ErachBpftsIf neue stsm ds * fihiii . korm . ebenso wirksam wie das flüssige , be-
LECIFER ^ iPS führt dem Körper gesundes SBut zu und macht den Körper wiaersianu » . 9  Feldpostbrief , Mk . 2 .50 in Apotheken.

Wo nickt « MUH* , wende man sich an Gaienua , Chem . Industrie , G. m . b . Frankfurt a . M. „570 q Y - . . .

Ludwig-traße 6, 3 Zimmer und
Kü» ° mit Gas . >5394

ZriseurlehrlingZ
für sofort od. 1. Avril ael Ena.
NUckwee.Friscnr .Seerobknstr.tl.

Ludwigstrabr 6, 1 Zttn. n. Kttcke
m. Gas , monatt. 12 M. 15396

WebergosfestvSlnterhans3 .Dt.,
möbliertes Zimmer btlliq zu
vermietev. f5419

Schöne geraum. 3-Zim.-Wohn
m. k!. Stall v. 1. Febr . z. mieten
aes. Off. m. Preis u.A. 994 a. d.
Geickäftöstelle ds. Bl . *459
2 Zim u. KÜcke mit Balkon

ver i . April 1916 ,n miÄcn ge¬
sucht. Offert, u. Bn . 289 Fit t
Mauritiusstrabe 12. f-5416

Offene StellenM
Zum 1. Avril b. F. suche sch einen

^ Lehrling A
aus braver Familie mit guten
Echulzeuan. Zentral -Droger >c.
Inb . Wftb. Schild. Friebrich-
ftraße 16. »6-8

Soikpn,,Lebriunne nach 4.atzcn-vUirNl ° rinbogen gef. Einer,
der schon eine Zeitlang t. d.Lehre
war u. nicht auSnclerntbat .w>rd
bevorzugt. Lolin pro Woche3 M.
Kleider. Kost u. Loais trei . An-
meldg. b Sermann Äbius . D»ü-
beim, VerbindungSstr. !. f54>2

W» R-LkUWll
wird braver Junge von ackti
Elter»

Sckmicb sofort gesuchts. Öuf*
beichlag u. Neväraturen . *456
SofsvedU-nr L. Reitenmaycr.

Wirsbadk ». Nikolasstr . 5.
Suche steißiges

Mk § MöN'kll
mit guten Zeug». g»s ftinbürg.
Hausb ., muß im Notiaüc kochen
können. Kiicheumädch. vorband.
Brandts .Beetbovrnstr. 13. 3,3 -,

ArbeiiSemt Wiesdiileii

l
Eck- Dotzheimer « Schwalb Str.

Telephon Nr. 878, 874u. 878.
-leschäftsstundenvon 8—1 und
i—6 Ubr Sonntaas 19—1 Uhr.

Wir tncken Lehrlinge
kür folgende Berufe:
13 Gärtner.
5 Schmiede.
1 Kupferschmied.
1 Jnstrmneutemnacher.
2 Sven gler u. Installateur «.
8 Buchbinder.

Institut liVords
tDtrekt.: E. Worbs , staatl. gevr.l
Vorbereit .-Anst. a. alle Klaffen
u. Eram . lEIni., Flibnr .. Nbitur .l
Arbeitsstund , b. Prima sinkl.
Ferienk.. Lrh'ranst. f. alle Svr
a. f. AnSl. Pr .-U. «. Narbbtlfe
in allen Fächern, auch für Mäd¬
chen.^ Kauflente und Beamte.
NärbS . Jnh .d.Oberlebrerzcngn.,
Abeibeibstr.46.Eg.Oranienst .29.

LWÄMi-WiMlK.
Llnsertiucn der eigenen

btarderobe. 37SÜ

6HHtUrmnrfctB ( |

m. Geschirr. Karren u. Nolle z.vk.
Bernhard Kremer. Ndlerstr . 59.

Wer alte

ZchngeSisje
auch zerbrochene, zu ihren wirk¬
lichen Wertverkaufenwill . wende
stch unbedingt nur an

Zimmerwann
Wagemaunktraße 12

Nähe Marktstraße oder
Moritzstraße 40.

Iahte biS 40 Mark
pro Stu «k. 8576

8nreiMi.§tnnftitleRitr.
Schuhe, Gold , Silber,

Zahngebisse 3734
tauft zu bohr» Prrltrn nur

FmWeOIi.
Deutsche Kriegerskra ».

Wanemannstr. 15. Fernruf 3964

A. Kaufe ?£
aetrag . Kleider. Scknbe. almge-
bisie».?!lustktnstr»m.Zab creelle
Prt >se.<ll>rtstl.Häudler . aijmne-

Wer hat für einen armen
Krieger, welcher schon seit An¬
fang des Krieges !m Felde itebt.
'inen nrauen Gummi - Mantel
üllia abnlgeben ?

Großer starker Mann!
Off unter A. 998 an die Ge¬

schäftsstelleb. Bl . 3723

vöckstpreiscf. Flnlck.. Gummi.
Metalle, Säcke. Lunwcn. Schube
mblt stet» Sch. Still Blücher¬
straße 6. Fernipr . 8164. 3717

iN

Damen-Gummi-Umbang lschl-
Fig .s s. 4M. z.v. NurMittw .9- 11-
Rbeinstraße 70, 8., Buch. f5420

Offfzier-Mantkl gut erbalten
z. vk. Dodbeimer Str . 15, 8. 3799

12- 15 Ztr . schönes Wiesknbeu
zu verkaufen. Näh. bei Schmitt.
Georgcnborn . b8149

29—39 99V gute alte Backsteine,
sowie Bau - u. Brennholz billig
zu verkanien. , l ->Philiopsbergstr . 53, Part.

Straussfedem«
Manufaktur

rr Blanck ;r
PrieflricligtraHse39, l.

3424Grosse
Prcisermassiijuns

auf alle ÄrÜkolS

R
einezin
Ersatz für Benzin-

Reinigungsmittel für alle
Garderoben , spez . Unifor¬
men , Möbelstoffe , Teppidie
usw . Ersetzt diem . Reini¬
gung . Ueberall erhältlitb.
Fabrikantiten : Frank & Co.,
Hamburg 6. G. 81

w - schkessel
in jeder Größe liefert F . Konrad
Spengtcr , Schwalbacher Str . 44.

Ia Schmierseise
liefere solange Vorrat i. 199-Pfd.
- . .. . Mark gegenFäffern für 35.
Nachnahme.

Taimen , grob gespalten. Zentner
2 Mk.. Buchen, grob oefunitcn.1
Zentner 1.80 Mk. Tannen -An-
ziindebolz.fein gespalten,2M M».
Union - Briketts und Kohle«

empsieblt
3789 Wllb. tzobmann.
Eebanstr . 5. Te«ev>nn E s

Herdschiffe^
weiß u. grau emailliert , werde«
In allen Größen in kürwür
Zeit

'vstSinarckring 9.
SvirituS-Gtübttcht-Brenncr,

Gaslamp .. Pendel . Zvl >nd .,Glüb-
törper , Gaskoch., Badew.. ZavU
b. Kraute. Wellritzstr. 19. 3vN

Jetzt werden ra. 1990 Paar
Stiefel für Damen. Herren . Kin¬
der, wett Einzclpaare . Rest» und
Musterpaare . ferner die no«
vorhandene Winterware . bi»,
verk. Neugaffe 22. t . 371»

Gute Bettfedern
und Dannen

in led. Quantum bist, abzugebe«.
Pbtlipvsbergstr . 1. Part "f5890

Sich , Voortz « b. Kiel.

Ein «roßer schlanker Herr
28 I . alt, evang., wünsckt m«
größerem, schlankem, kinfack«"
Mädchen bekannt zn werde«
zwecks spät. Heirat . Etw. Ber
mög. erw. Witwe obne Ä «f
nicht auSgischloff. Off. " omöü>-
m. Bild unter « o 299 an d»

>k,i  vi ? t .' 12. fo41«

Bekanntmachung.
Mttwoch , den 19. Januar 1918. nachmittags S14 Ubr iverde

ich im Pfairdlokale. Moritzstraßc 7, öffeutlich meistbietend zwE
weift gegen BarzabliMZ, versteigern:
Hfi , I Badewanne . 1 Siiberschrank. 1 Küchenschranku. a. mj

Wiesbaden, den 18. Januar 1916.
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Verlkn-ttonstanlinopel.
Die Fahrt der ersten Balkauzüg«.

c« ri ,, „ s Müncken stnb die ersten Balkanzügc
Bon Berlin u M ch vereinigen , abgelassen

„ach Konstantinopel Sie sily rn ^ Samstag Abend der

Balkanzug ^ ggons und 74 Personen , dann um 0.35
6,32 Uhr » ^ vier Waggons und 65 Personen ein.
der "»^ ^ ntiven waren mit Fahnen und Girlanden in

österreichisch-ungarischen Farben geschmückt.
deutschen und t iVn-* j,.,r eebalte- ba t̂" waren
bn al'en ^ erschienen, die die Reisenden begrüßten und
Würdentrage 0Uf j{e verbündeten Monarchen
lnAuf  dem Wiener Nordbahnhos war der Eisen-
^"Enmtnister Förster, der Polizeipräsident und anderebahnmtnlster » Begrüßung erschienen. Doch wurden
Würdentrage » ^ g £tt feine  Ansprachen gehalten. Nach
wegen der« ^ier Waggons wurden beide Züge ver-

um 6,52 trat der Zug, nachdem noch neun Per-
? - »« Wien eingestiegen waren , unter Hochrufen bte
sonen in Budapest nach Sofia -Konstantinopel an.

Kur - des Kaisers macht Graf Lonyay die Fahrt mit.
Bon Dresden bis Tetschen nahm der König von Sachsen
an  Ifiaft ' i â p e st, 16. Jan ., meldet uns ein Privattele-

EM - Der Berliner Balkanzug, vereinigt mit dem
»nleiter Mö Breslauer Zugteil , passierte nachts 11,50
N den hiesigen Westbahnhof. Der Zug hatte zwanzig
Minuten Verspätung wegen eines Bremsendefekts auf der
Statton Marchegg. Auf allen ungarischen Stationen , die
5er Balkanzug passierte, wurden die Reisenden freudig be¬
grübt Ein offizieller Empfang blieb in Budapest aus , doch

bei der Ankunft der Direktionspräsident der ungar-
^chen Staatsbahnen Tolney und Eisenbahndirektor Ko-
tanni anwesend. In Budapest stiegen sechs neue Fahrgaste
ein^ Ludwig G a n gh o f e r, der die Reise mitmacht, äußerte
sich einem Mitarbeiter des „Neuen Pester Journals " gegen¬
über- Es ist ein Freudentag und Triumph unserer Waf¬
fen und der mit ihr verbündeten Industrie . In dem Augen¬
blick da wir von Berlin nach Konstantinopel fahren kön¬
nen,' erbrachten wir den Beweis für den Sieg . Ich bin
überaus freudig berührt von dem Jubel des ungarischen
Volkes?" Am Budapester Bahnhof hatte sich ein zahlreiches
Publikum eingefunden, bas beim Eintreffen des Zuges
in begeisterte Elsen- und Hurrarufe ausbrach. Der Zug
war mit den Fahnen der verbündeten Nationen geschmückt.
Die Weiterfahrt erfolgte uw 12,10 Uhr.

Der Seekrieg.
Madrid, 18. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung des Reuter -Bureans : Aus Malaga wird
telegraphiert, daß 60 Soldaten und Matrosen , die nach der
Torpedierung des Dampfers „Wolfrod" sich an die marok¬
kanische Küste retteten, von den spanischen Behörden
interniert worden sind.

Das Reuter-Bureau bemerkt hierzu, in London sei
kein Schiff dieses Namens bekannt; anscheinend handele es
sich um den am 8. November versenkten Dampfer „Wool-
wich".

London, 18. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Lloydagcntur meldet: Der spanische Dampfer „Bel-

gica" (068 Bruttotonnen ) ist gesunken. 28 Personen sind
gerettet worden. _

Die schwedische Thronrede.
t Die vom König bei der Eröffnung des Reichstages im
Reichssaal des königlichen Schlosses vorgclegte Thronrede
bespricht den immer umfangreicher werdenden Kamps,
dessen Ergebnis über die Zukunft der Völker entscheiden
werde. Die Regierung hoffe lebhaft, die Neutralität,
die sie zu Kriegsbeginn erklärt habe, auch in Zukunft
beobachten  zu können.

Die Rede sagt ferner : Zwecks Aufrechterhaltung der
Neutralität und des Selbstbestimmungsrechts Schwedens
haben wir die Streitkräfte zu Lande und zu Wasser ver¬
mehrt und müssen sie stets bereithalten . Das schwedische
Volk hat im verflossenen Jahre in mannigfacher Weise
unter den Wirkungen des Krieges gestanden. Die Krieg¬
führenden vernachlässigten immer mehr die Grundsätze des
Völkerrechts und ihren Zweck, die Beschirmung der Neu¬
tralen und Begrenzung der gewaltsamen Handli ' " aen des
Krieges gegenüber dem friedlichen Verkehr. Schweden,
deffen glorreicher Anteil an der Schöpfung dieser Grund¬
sätze bekannt ist, ergriff teilweise zusammen mit den Re¬
gierungen der beiden anderen skandinavischen Länder Maß¬
nahmen zur Aufrechterhaltung dieser anerkannten inter-
uationalen Grundsätze. Die Haltung der kriegführenden
Machte verursachte dem schwedischen Volke erhebliche
wirtschaftliche Schwierigkeiten.  Die Regierung
mußte mehrere Male gegen Versuche, den Handel unter
fremde Aufsicht zu stellen, einschreiten. Die Arbeit für die
Stärkung der Landesverteidigung  müffe ohne
Verzug fortgesetzt werden. Trotz großer Sparsamkeit im
Budget würben Entwürfe zu einer neuen Steuer vorgelegtwerden.
. Die Thronrede bemerkt, die Regierung habe die Absicht,
dem Reichstag vorzuschlagen, besondere Abgeordnete aus¬
zuwählen, die mit der Regierung geheime Fraaev über-
legen sollen, wie dies zum Beispiel- im Herbst 1914 bereits
der Fall gewesen sei. _

Var Erwachen der amerikanischen
Gewissens.

m dem aufmerksamen Beobachter der amerikanischen
:??Aostsstellung gegenüber England schon vor Monaten
nchtbar wurde, tritt jetzt in den Bereinigten Staaten ans
^ageslicht. Man hat von der Handelsversklav nng
durch England genug. Die britische Einkreisung war io
lange zu ertragen, als sie hohe Gewinne einbrachte und die
kaufmännische Freiheit der Nordamerikaner im eigenen
^andc nicht erdrosselte. Nunmehr laßen die Gewinne ans
Kriegslieferungen nach, weil ihnen ein zu hohes Finanz-
riuko gegenübersteht und weil der mit der Wehrpflichts-
vill verbundene KriegSarbeitszwang die englischen Aufträge
an die Vereinigten Staaten sehr erheblich schmälern muß.
Ferner haben die Engländer ihr Schnüffclsystem nicht nur
auf die kleinen neutralen Staaten angewcndet, sic haben
e» auch auf die Bereinigten Staaten ausgedehnt und mit
einer beispiellosen Unverfrorenheit die Freiheit der ameri¬
kanischen Aktiengesellschaften bedroht: Sie maßen sich ein
Kontrollrecht über die Verteilung des amerikanischen
elktienbesitzes an. Die Enaländer wollen nicht inehr und
nicht weniger, als die Ausfuhr aller der llnternehmuugei,
der Vereinigten Staaten an denen deutsches Kapital auch
nur durch den kleinsten Aktienbesitz beteiligt ist, lahmlegcn.

Das bedeutet ein schweres Vergehen gegen die Rechte
der Amerikaner, ein Außerkraftsetzender■gesetzlich ver»
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im
Westentaschen¬

format,
116 Seiten stark.

Preis 10 Pfg.
I. Zei Aon -Erklärungen . II. Sonn-

_ _ _ tags-Karten. III. Eisenbahnfahr-
(DJe neu »nlgsnommenen preise . IV . Gepidrtarif . V. Fahr-
Psnkt»«!n4 herrorjehob.!) p ig ne (35  StreAen ). VI . BeaAtens¬
wertes bei grösseren Reisen . V1L Internationaler Hotel-
Telegraphen -SoMfissel für Zimmerbestellungen . VIII.
Wiesbadener Strassenbahnen. IX Behörden bösere
Schulen, Kirchen in Wiesbaden. X Konsulate in Wies¬
baden, Frankiurt a. B. und Mainz. XI. Theater . Xll . Kur¬
hauskarten , Kurtaxe , Kurhaus -Konaerte . XIII . Ver¬
gnügungen und Kinos. XIV. Sehenswürdigkeiten. XV.
Kalendarium. XVI. Notizen. :: :: ~ "

Zu haben in
unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckrlng 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt¬

bahnhof beim BahnhofsbuchhSn dler
Bei den Verkäufern des Zeitungs » Ver¬

triebes „ Presse“
Buchhandlung Heinrich Giess , Rhelnstr .27
Buchhandlung C.Voigt Haehff . ,Taunusstr . 28
BuchhandlungFeller &Gscks,Webergasse 29
Sohellenberg 'sche Buchhandlung , Klrehg . I
Hofbuohhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 6
Buchhandlung Carl Pfeil , Gr. Burgstr . 10
In den Kiosken der Baohhandlang A. Lücke.

Rheinstrasse , Wilhelmstr . , Taunusstr . I
Kiosk Ernst Heinrich Wwe „ Wilhelmstraase

(Alleeseite)
Zigarrengeschäft W« Bickel , Langgasee 20
Buchhandlung K. Strauss , Bismarckring 21
Papierwarenhdlg .Fr .Ehrhardt ,Moritzstr .22
Buchhandlung IN. Heisswolf,Wsllritzstr .42
Buchhandlung Heinrich Heues , Klrehg . 40
Buchhandl . Herrn . Ferger , Schwalb . Str . 83
Buchhandl . üoertershaeuser , Wilhelmstr . 6
Ansichtskarten Centrale , Marktstrasse 12
J. Bormass , Klrchgasse
Moritz A Iffiünzel , Wilhelmstraase 58
Papierhandlung Karl Michel , Ouerstr . 2
Buchhandlung H. Roemer , Langgasse 48
Buchhandl . Arthur Schwaedt , Rheinstr . 48
Papierhandl . K. Koch , Hofl . , Michelsberg 2
Papierhaus Hutter , Klrchgasse 74
Buchhandlung H. Harms , Friedrichstr . 12
Buchhandl . Limbarth - Venn , Kranzplatz2
Ludwig Becker , Grosse Burgstrasse II
Postkartenzentrale , Marktstrasse 12.
Thilo Seidenstücker , Michelsberg 32 und

Bismarckring 9.

2.

3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.

11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20.
21.
22.
23.
24.
25.
26.
27.
28.
29.
30.

dinge darauf gekommen, baß Katzen aus Holland »ach
Deutschland geschmuggelt würden und dort nicht nur wegen
ihre- FelleS einen sehr begehrten Artikel bildeten (II-

Frankreich sperrt die schweizerische Grenze.
Berlin , 18. Jan . (Eig. Tel., Zens. Bln.)

Sine verschärfte Grenzkontrolle an der französisch«
schweizerischen Grenze soll, wie der „B. Z." auS Bonfol
gemeldet wird, in den nächsten Tagen platzgreifen. Man
spricht sogar von der unmittelbar bevorstehenden gänz¬
lichen Grenzsperre für Reisende, die die Schweiz verlaffen
wollen, um sich nach Frankreich zu begeben.

RekrutierungSnSte in England.
Kristiania, 18. Jan . (Gig. Tel. Zenf. Bln.,

19 norwegische Studenten der Medizin, die nach Paris
reisten, um in «in« französische Schnee schuh-Sanitätsabtei¬
lung einzutreten, erhielten in London, wo sie sich unter¬
wegs zwei Tag« aufhtelten, unzählige Zuschriften von der
RekrutierungSbehvrde mit der Aufforderung, sich anwerben
zu lasten.

Englands Rriegszuschüsse für seine Sundes»
genossen.

Rotterdam, 18. Jan . (P.-Tel ., Zens. Bln.)
Laut „Daily Ehrontele" erreichte der Zuschuß Sng.

landS an die Alliierten am 1. Januar annähernd 14 Mil-
liarden Mark. _

Gedrückte Stimmung in der italienischen Armee,
Budapest. 18. Jan . (Gig. Tel., Zens. Bln .)

Dem „A Bilag " wirb aus Mellede gemeldet: Auf
Grund verläßlicher Mitteilungen kann gemeldet werden,
daß die Versetzung mehrerer Mitglieder des italienischen
Generalstabs in den Ruhestand bevorsteht. — Italienische
Flüchtlinge erzählen, baß die Stimmung in der italienische«
Armee unter dem Eindruck der erfolglosen Offensiv« außer¬
ordentlich niedergedrückt sei. Die Fahnenflucht sei an der
Tagesordnung. _

Englische Beschränkung der amerikanischen
Handelsfreiheit.
London, 18. Jan . (P.Tel. Zens. Bin.)

Infolge der Agitation des englischen Baumwollhandels,
der behauptet, baß die von Amerikanernaufgekaufte austra¬
lische Wolle zumteil für Deutschland bestimmt fei, sind die
amerikanischen Wollkäufer biS auf weiteres von den Wvll-
verstetgerungen in Australien ausgeschloffen worden.

Ein russischer Adjutant für den Uaiser
von Japan.

Bo» der schweiz. Grenze, 18. Jan . (Eig. Tel., Zens. Bln.)
Wie schweizerische Blätter melden, ist der früher dem

deutschen Kaiser beigegeben gewesene russische Generalmajor
Tatitschtschew vom Zaren zum besonderen Adjutanten des
Kaisers von Japan ernannt worden. Er soll bereits mit
dem Großfürsten Michael in Tokio eingetroffen sein.

bürgten Hanöelsbestimmungen. Es ist ein schroffer Eingriff
in die Neutralität der Bereinigten Staaten , wo sie am emp¬
findlichsten ist. England andererseits ist gezwungen, den
einmal begangenen Weg weiterzugehen und setzt sich damit
den schärfsten Konflikten aus . Nachdem es begonnen hatte,
die Handelsfreiheit der Vereinigten Staaten auf dem Welt¬
meer zu unterbinden, versucht es jetzt folgerichtig die ame¬
rikanische Kaufmannschaft in deren eigenem Lande zu
knebeln. . , . .

Noch etwas anderes hat die Amerikaner aufgebracht:
Der englische Handelsminister , Herr R u n e i m a n , hat im
Unterhause den Boykott Deutschlands nach dem Kriege an¬
gekündigt. Er warf sich in die Brust Und sagte: „Deutsch¬
land darf nie wieder hochkommen, seine Schiffahrt, sein
Wareaustausch müssen vernichtet werden." Abgesehen da¬
von, daß ein Hanöelsminister derartige , niemals zu ver¬
wirklichende Dummheiten nicht sagen darf, hat der Herr
nicht bedacht, baß durch Verdrängungsmaßnahmen gegen
Deutschland nicht nur Deutschland, sondern auch die Ver¬
einigten Staaten schwer geichäigt würden . Tenn Nord¬
amerika möchte möglichst bald wieder in einen regelrechten
Handelsverkehr mit uns treten , am liebsten wohl schon
während des Krieges. Das ist begreiflich, denn Deutsch¬
land ist nicht nur ein zuverlässiger Lieferant , sondern auch
ein guter Kunde. Wenn auch wohl kein vernünftiger
amerikanischer Kaufmann annimmt , daß die englische Droh¬
ung jemals Wahrheit werden kann, so befürchten die Nord¬
amerikaner doch eine Störung ihres Handels mit Deutsch¬
land. Dagegen wehrt man sich in den Vereinigten Staaten.
Man beginnt einzusehen, was es mit der englischen Freund¬
lichkeit auf sich hat. daß England zur Erreichung seines
Zieles auch nicht vor einer Schädigung der amerikanischen
'Wirtschaftsinteressenim Frieden zurückschreckt. Der ame¬
rikanische Kaufmann ist in seinem Innersten verletzt. Der
Gewinn ist bedroht und damit erwacht das Gewissen.

Rundschau.
Vom Reichstag.

Wie das „B. T." hört , ist dem Reichstag ein Antrag auf
Vertagung bis zum 15. März zugegangen.

Die Sozialdemokraten haben für die heutige Sitzung
ihren im Ausschuß abqelehnten Antrag , den Belagerung-
zustand wieder aufzuheben und die Freiheit der Presse
wieder herzustellen, wieder eingebracht.

^Letzte Drahtnachrichten
Ein Katzenjammer des „Eelegraas ".

Amsterdam. 18. Jan . (P .-Tel .. Zens. Bln .)
Der deutschfeindliche„Telegraas ". der offenbar um

Material für seine Deutschenhetze verlegen ist, ift neuer-

Nriegshilfe der japanischen Marine.
Paris , 18. Jan . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.>

Das „Journal " meldet: Von Tokio sind drei japanische
Panzerkreuzer , angeblich „Kasuga", „Tokiwa" und „Chi-
tose", nach dem Suezkanal abgegangen, entweder, wie das
Blatt meldet, zum Schutze der japanischen Schiffahrt im
Mittelmeer oder zur Beihilfe bei der Verteidigung de»
Kanals.

Verantwortlich skr Polittk, Feuilleton und Lvort : Carl Dietzel; ,ür
den übrigen redatttonellen Inhalt : Han»  H ü n e ke; für den Reklame.

und Inseratenteil : Carl  Rtistel . CSmtlich in Wl-rbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag S-Anttalt ®. « ■»• v-

Belletbmcht bet MriienltUe Milbitz.
VorauSsichtliAe Witterung kür IS. Januar:

Meist trübe , Niederschläge (meist Regen), milde.
Wafferstand: Rheinpegel Caub gestern3.50 heute3.32

Lahnpegel gestern3.38, heute 3.50
„ „ Sonnenaufgang 7-56 | Mondaufgang 3.21

1». Januar Sonnenuntergang4.26 | Monduntergang 7.43

NaA Gottes unerforsAliAem RatsAluss ent-
sAlief am 16. Januar ,früh 10i/4 Uhr naA sAwerem,
mit grosser Geduld getragenem Leiden mein
innigstgeliebter Mann, unser herzensguter Vater

Emil Franze
Mitglied des städtischen Kurordiesters,

Sergeant Im Ersatz -Landsturm -Bat . 1. Komp.,Wiesbaden.

Dies zeigen an mit der Bitte um stille Teilnahme
Frau Elfriede Franze Ww.
Emil Franze
Otto Franze.

Wiesbaden , den 17. Januar 1916.

Beerdigung, Mittwodi 21/, Uhr, Südfriedhof.



Die Beisetzung findet statt am Mittwoch, den 19. Januar 1916, vormittags 11 Uhr,
Leichenhalle des alten Friedhofes , nach dem Nordfriedhof.

WFW
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-------- Königliche Schauspiele . --------
Dienstag, de, 18. Januar , abend» 7 Uhr. 26. Vorstellung. Abonnement« .

Der Trompeter von Säckingen . -
Cp« In drei Akten und einem Vorspiel. Mit autorisierter tctlweiser Be.
Nutzung der Idee und einiger Original -Lieder au» I . B. Scheffel» Dich,

tung von Rudolf Bunge. Musik von Viktor E. Netzt« .
In Szene gesetzt von Herrn Ober-Rcgifleur Mebu».

Vwfwtf, de» Vorspiel»:
Werner Kirchhof« , Stud . fnr. Herr Gelsie-Winkel
Eonradin, Landskncchttrompeter und Werber . Herr von Schenck
Der Haushofmeister der Kurfürstin von

der Pf-l, . . Herr Qaal
Der Rector magntftcn» d« Heidelberger

»ninersttät . He« Schmidt
Landsknechte und Werber. Studenten . Zwei Pedelle. Kellerknechte,

Ort »er Handlung: Der Schlotzhof zu H-idelb« g.
Zeit: Während der letzte» Jahre de» 8» jährige» Kriege».

Personen der Oper
Der Freiherr von Schönau . . . . . . Herr Eckard
Marte , desien Tochter . Frau Krämer
Der Graf von Wildenstein . Herr Schmidt
Desien geschiedene Gemahlin, de» Freiherr,

Schwäg« !» . . . Frau Schröder-Kam tusktz
Damian, de» Grafe» Sohn au» zweit« The H« r Haa»
Werner Kirchhof« . Herr Getffe-Winkel
Eonradtn . . Herr von Schenck
Peter, d« alte Diener de» Grafen. . . . He« Jacoby

Der » stf« . Bi« Herolde, vllrgermädchc« und Burschen, « ärger nn»
Bürgerinnen von Säckingen. Hauensteincr Bauer«. Schuljugend. Mönche.
Bürgermeift« und Ratsherrn von Säckingen. Die Fürst.A-dttfst» und
Nonne, t . Hochstist». Landsknechte. Hauenstcin« Dorfmufikanten. Schiff« .

Ort der Handlung: I , und bei Säckingen.
Zeit : Nach dem »6 jährige, Kriege 1686.

Vorkommen»- Tänze, einsiudtert von d« Ballettmeifteri» Fra,
Kochanowlka. 1. « kt: Bauerntanz, 2. « kt: Mai .Jdnlle mit Ta», und
Gruppierungen, aurgeführt von sämtlichen Tänzerinnen und den» Indern
der Ballettschule. Personen: König Mat : Fräulein Mondorf. — Prinzessin
Maiblume: Fräulein Salzmann. — Prinz Waldmeister: Fräulein Jüttncr.
Libelle», Frählt »g»e»g«l, Gefolge de» König» Mat, Bie»e« «nt Gnome»,

Wtnz« und Winzerinne».
Musikalisch« Lettnng: He« Kapellmetft« Roth« .

Spielleitung : He« Ob« -Rcgisieur Mein ».
Einrichtung dt» Bühnenbilder : H« r Maschinerie-Oberinspektor Schleim.

Einrichtung »« Trachten: H« r Garberobe-Obertnspektor Gey« .
Ende nach «.« Uhr.

«ocheusplelpla». Mittwoch, 1»., « b. « .: De» Meere« und d« Lieb«
Wellen. — Donnerstag, 20., Ab. D.: KSnigSkinb« . — Freitag , »1., « ».
A.: Die R-bcnftetn« In. — SamStag, »2., Ab. B.: Carmen. — Sonntag.
28., Ab. E.: Die Meistersinger von Nürnberg. — Montag, 21.: 4. Spm.
phonickonzert. — Dienstag, 1. Februar , bei aufgehobene» Abonnement:
Gastspiel Jadlowker: vohengrin.

Wiesbadener fftMft Machrlchke» DimStag, 18. tzanvar lt^

Todes-flnzeige.
Am Samstag abend 5 Uhr, Ist unsere liebe herzensgute Schwägerin

'Tante und Grosstante, Frau

Elisabeth geb . Christmann
nach kurzem Kranksein sanft entschlafen.

Die Hinterbliebenen

Familien Carl, Augustu. Ludwig Christm-snn,
Familie Carl Stiehl I.

Wiesbaden, Bierstadt, den 17. Januar 1916.
Bertramstr .25.

Residenz - Theater.
Dienstag , de» 18. Januar . «bend» 7 uhr.

Jahrmarkt in Pulsnitz.
Tin divnystfch« Schwank in 8 Akten von Walter Harlan.

Spielleitung : Feodor Brühl.
Atzmann. . . . » . . . . . Heinrich Kamm
Fräulein Eharloti. . Agne« Hamm« a.
Conrad Heiterletn, Doktor »er Phtlosophte . Rudolf Bartak
Seine Frau RöSchen . Theodora Porst
Eäurich, ein funger Rechtsanwalt . Erich Möller
NistSn« , F, . NSihner u. Atzmann, Filzfabrik Reinhold Hager
Charles LcmanSkv, . Werner Hollmann

Direktor eine» anatomischen MuseumS
LI, eine Negertänzerin . Lnife Delofe»
»athinka . . . Stella Richter

Spielt in Pulsnitz i. S . zur Zeit bc» Jahrmarktes.
Ende nach ».86 Uhr.

Bochenfpl-lpla«. Mittwoch, 1».: Wo die Schwalben nisten . . . —
Donn« stag, 2«.: Die selige Exzellenz. — Freitag , 21.: «in toll« Ein-
fall. BolkSvorstellung. — SamStag, 22.: Tante TüS'che». Neuheit. —
Sonntag , 2«.. abend« 7 Uhr: Tante TÜS'chen.

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstaif , 18 . Jannar:

Nadimittfigs 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. In Kompagniefront , Marsch

J . Lehnhardt
2. Fest -Ouvertüre A. Leutner
S. Neues Lebeh , Walzer

K. Komzäk
4. Das Mäuschen vor der

Falle 0 . Köhler
5. Ouvertüre zu „ Urlaub nach
, d. Zapfenstreich “ Offenbach
6. Ghazi, türkisches Charak¬

terstück L. Siede
7. Glückliche Jugendjahre,

Potpourri A, Schreiner
8. Militär -Fanfare J. Ascher.

Abends 8 Uhr:
Abonnent onta -Konzeri

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Der

Haideschacht“ F. v. Holstein
2. Ständchen Fr . Schubert
3. Traumpantomime aus der

Oper „Hänsel uud Gretel“
E. Humperdindc

4. Letzter Frühling E. Grieg
6. Ouvertüre in A-dur Rietz
6. Fantasie aus der Oper „Der

Freischütz * C. M. v. Weber
7. Hymne und Triumphmarsch

a. d Oper „A'ida “ O. Verdi.

Thalia -Theater.
Ktrchgosie 72. scernsprecher 6137
Erlies u. grösstes Lichtspielhaus.
Moderner Tbeatrrban m. Rang
li. Logen - Vom 18 .— 21. Jan . :

Erstaufführung!
Alle Schuld rächt sich.

Drama in 3 Akten.

MiMl-MWe
Wiihelmstrahc 8.

Vom 18.—21. Januar:
Der Geisterseher.

Abentenerer-Roma» in 5 Akten.
SpürnäSchen.

Detektiv-Komödie in 3 Akten.ttriegödllder.

Mnephon
Taunusftrahe 1.

Vom 18 —21. Januar:
Eid radM sollst in ntota...
Phantastisches Schausviel in
1Vorsviel und 3 Akten, sowie
daß Allerneueste von sämtl.

Kriegsschauviätzen.

Wiesbadener
VergnügnngS .Palast

Dotzbeimer Strahe 19
Dienstag , 18. Jan ., abend» 8 Uhr:

Buntes Theater.
Sonn, und Feiertags zwei Bor»

stellungen 8.80 und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stabttbeater Frankfurt a. M.

Overnhav».
Di-nSiag, 13. Jan ., abends 7 Uhr:

Der Tronbadonr.

Schauspielhaus.
Dienstag , 18. Jan ., abds. 7.8ll Uhr:

Ter Liebestrank._
Neues Theater Frankfurt a. M.
DicnSiag, 18. Jan ., abdS. 8 Uhr:

Gelegenheit macht - Liebe.

Sehr beliebt
in allen Frauenkreisen sind:

das Favorit-Moden-Album,
dasFavorit-iugendmoden-Album,
das Favorit-Handarbeits-Album,

nur je 60 Pf., postfrei 70 PT.,
der Intern . Schnittmanufaktur

Dresden-N. 8.
Nach Favorit - Schnittmustern
zu schneidern ist reizvoll, leicht
und sparsam, denn alles »sitzt*
und zeugt von „Geschnack".
1520 Hier erhältlich bei

Chili eiuiu er , Langgasse 3.

Keine grauen Haare mehr!
Ein graues Haar Oinev "fjj

it grauen Haaren , au&Bärten,
natürliche Farbe wieder.

Keine gewöhnliche schldliohe
Farbe ; färbt nicht ab ; niemand
kann es sehen . FlasAe Mk.3.50.

Thiemann& Möller
Frankfurt » . M., Zell SO.

Telsphtn: rsnti «ss.
SpecfalfmuK fOr A

Damen-Haarpflege.

Unsere Toten leben.
Höhere Wahrheiten auß dem Jenseits.

Herausgegeben von Dr. A. Breymann.
Teil 6 der Sammlung „Die Brüche zum Jenseits“

(12 Teile 6 Mk., einzelne 70 Pfg . portofrei)
mit „Eine Vision “ von Dr. med . G. v. Langsdorf.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen am Platze.
Vorrätig bei fi Crhlliaofit Rheinstrasse

Buchhandlung « . OUlWacUI , 43.

7RirlrPV «n Kr&!,hheN  Jetat heilbar, ohne besondere Df9t Von zahl.
SaUVMlSl reichen Aorten erprobt und glärrend beguiachtet Hun¬
derte freiwillige Dankschreiben Geheilter. Bei Nidh.jriolg Qeld zurück. Bro¬
schüren kostenlos durch Apotheker Dr. A. Uecker , G. m. b. H. ln Jessen 129
bei Gassen (L.) (Die ganze Kur kostet nur einige Pfennige pro Tag.)

MMtWaMlne.
Die Ausführungsbeftimmungen für die Einziehung der be¬

schlagnahmten Metalle sind im Amtsblatt veröffentlicht. Vom
10. Januar dS. Js . an stnd ste nebst einem Abdruck der Verord¬
nung in der Sammelstelle und im RatbauS . Botenzimmer, er¬
hältlich.

Das Publikum wirb daraus aufmerksam gemacht, dah bis
zum 81. Januar bs. IS.

beschlagnahmte und nicht beschlagnahmte Metalle
auch wenn sie nicht angemeldet sind

leben Dienstag . Mittwoch und Donnerstag  von
9—12 Uhr und von 2—8 Uhr

abgellefcrt werden können. ES ist also allen Gelegenheit ge¬
geben. noch zurstckbehaltene Gegenstände ohne weiteres abzu-
liefern , die sonst bestimmt » wangSwelsr unter gleich¬
zeitig er Bestrafung einsezogen  werben.

Wer Gegenstände bis zum 81. Mär , 1918 behalten will,
muß begründeten Antrag fstebc # 4 der AnSführnngSbeltim-
immgen) bis »nm 81. Januar öS. IS . stellen. **n

_ Der Magistrat.
Sonnenbcr «. — Bekanntmachung.

Betrifft : Abgabe von Petroleum.
Die GemeirHe hat Petroleum «bzngcben und zwar bis zu

1 Ltr: an ein« Familie . Die Ausgabe findet nur am Mitt-
woch . den 19. Januar  1816 , nachmittags von 1—5 Uhr statt
ivof des Rathuusesl . In erster Reibe werden dielenigen Fa-
^ . v «fl ' ' ' ^

ctA
msticn berücksichtigt. welche Heimarbeit baden oder Landwirt
schaft betreiben, ferner dieseniaen. denen die Beleuchtung weder
durch Gas noch elektrisches Licht möglich ist. »7«

Sonnenbrrg . den 14. Januar 1916.
_ Der Bilrgermefster. Buchelt.

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Betrifft r Anmeldung der schulpflichtigen Kinder.

Dl« Rnmelbim« der ickulpFichttgen Kinder in der Gemeinde
Sonnenberg find« vom Montag , den 17. Januar bis
Freitag , den 21. Januar  1916 . nachmittags oon 2—4 Uhr
in der Burgschule im Dienst,immer des Rektors statt.

Für die Anmekbu»« ist der Impfschein und bei auswärts
geborenen Kinder« anherdem noch der Tamf-schei« be§
mNzubringen.

Souuenberg. den 12. Januar 1916.
Der Bürgermeister. Buckelt. U

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Ableben unserer lieben
Entschlafenen sage ich auf diesem Wege tief¬
gefühltesten Dank, besonders Herrn Pfarrer
Dapper für seine trostreichen Worte am
Grabe, dem Herrn Hauptlehrer Cunz nebst
seinen Sdiülern für den erbebenden
Gesang, sowie für die vielen Kranz- und
Blumenspenden. , „Im Namen

der trauernden Hinterbliebenen:
Ludwig Merkel.

Rambach, den 17. Januar 1916.
f5411

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung solort

J. Hertz
Langgasse 20. Fernspr. 365 u. 6470.

TrauerMfe
Traacrsdiieier

f in all.Preislagen,stets uorrätlg.=
i grösste

Aus¬
wahl.

■Billigste
Preise.

Um¬
arbeiten
älterer
Hüte ■

billigst.

s Auswahlsend. per!' "UÖlenslen

Heinritti LTieö
Wiesbaden, Klrthgasse 52

Fernruf 6599.

Crauer-
Dru(Wachen

ileterf In fcurjer TrllTIauber unäj
pretSMerf»leBuchUnidieret Derj

fDlesbedencr
Oerlags-flnflalfU

Mtzolasstrige II

Bekanntmachung.
Es üt anzunehmcn. daß infolge der hoben Preise von Schmier«

mitten für Maschinen nsiv. vielfach unreine Schmieröle in den
Handel gebracht werden, deren Verwendung infolge ihres Ge«
Haltes a» leicht vrndabien Stoffen eine erhöhte Gefahr der
Selbstentzündung gebrauchter Pntzlavve» zur Folge hat. Es ist
dobvr »»r Vermeidung bom  FenerSaesabr bringend geboten, fet»
ttge Putzkavven auSschNeklich In fenerstcheren Behältern anfzu-
vOMtwren.

Wiesbaden, den 11. De.̂ mber 1918.
Per Kott«ri.PkMknt Lv« ScktnL.
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